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Israel und der Europa - Markt 


Jerusalem. — Israel hofft, 
dem europäischeti Wirt¬ 
schaftsmarkt beitreten zu 
können, so erklärte Mosche 
Allon von der Wirtschaft^ 
abreilung des Aussenmini- 
steriums, den 18 Mitgliedern 
des Europa-Parlaments, die 
kürzlich in Israel eintrafen, 
um mehrere Wochen lang 
die Möglichkeiten eines Ab¬ 
kommens zu studieren. Die 
18 Mitglieder vertreten 16 
Länder und besprachen die 
Lage mit Angehörigen der 
Regierung und Privatleuten. 
Die Delegation, in der einzig 
Luxemburg nicht vertreten 
ist, repräsentiert Italien. 
Frankreich, Westdeutsch¬ 
land, Belgien und Holland. 

Die Delegierten wurden 
von Staatspräsident Ben Zwi 
empfangen und konferierten 
mit Ben Gurion. Knessetprä¬ 


sident Kaddisch Luz veran¬ 
staltete ihnen zu Ehren ein 
Bankett, und später teilte 
sich die Mission in drei 
Gruppen, die sich getrennt 
mit Finanzminister Levi 
Eshkol, Handels- und Indu¬ 
strieminister Pinc-has Sapir 
und Transportminister Ben 
Aharon unterhielten. 

Der Gemeinsame Europa¬ 
markt kann für Israel „ka¬ 
tastrophal” werden, äusser- 
te Ailon in einer Pressekon¬ 
ferenz, wenn nicht ein zoll- 
tarifliches Abkommen für 
zumindest 60 Prozent der 
israelischen Exporte nach 
Europa und für die aus die¬ 
sen Ländern eingeführten 
Rohmaterialien erreicht wer¬ 
den könne. Im Jahr 1961 
steigerte Israel seine Aus¬ 
fuhren in jene Länder auf 
80 Millionen Dollar gegen- 


I über 41 Millionen im Jahr 
1959. Allon fügte hinzu, Is- 
j rael sei bereit, die Forde¬ 
rungen des Europamarktes 
„innerhalb einer vernünfti¬ 
gen Zeitspanne zu erfüllen, 
so anspruchsvoll diese auch 
! sein mögen”, da sich die is¬ 
raelische Industrie allmäh 
lieh der Situation anpassen 
könnte. 

Einer der Vorschläge, die 
von den im Lande weilen¬ 
den Mitgliedern des Euro¬ 
pamarktes gemacht wurden, 
bezieht sich auf die Verrin¬ 
gerung der Zollschranken. 
Auf Ersuchen der Delega¬ 
tion wird das Handelsmini¬ 
sterium eine detaillierten 
Bericht über die industrie- 
le Entwicklung Israels und 
seine Konkurrenz-Möglich 
keiten auf dem Europa¬ 
markt vorbereiten. Trans- 
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Wer den Mut hat, die 
Wahrheit zu sagen, wer sich 
nicht scheut, die Dinge beim 
rechten Namen zu nennen, i 
der muss mit Ungelegenhei¬ 
ten. mitunter sogar mit 
schweren Folgerungen rech- 1 
nen. Es gibt Kreise und 
Menschen, die es durchaus 
nicht gern haben, wenn man j 
ihr Tun beleuchtet und ih-. 
re Haltung kritisiert. Ge¬ 
schieht dies im Dienst der 
Gerechtigkeit, des Fort¬ 
schritts, der Sauberkeit des 
öffentlichen Lebens und da¬ 
mit im Interesse der Allge ! 
meinheit* so ändert auch 
das Motiv der Kritik durch- : 
aus nichts an der Reaktion 1 
der Kritisierten. Das war 
immer so. Wahrscheinlich 
wird sich hieran auch in Zu- j 
kunft nichts ändern. 

L 

Die Staatsanwaeltm 

Diese Erfahrung musste 
vor kurzem Frau Barbara 
-Just-Dahlmann machen, die 
in der Bundesrepublik das ! 
Amt einer Staatsanwältin 
versieht. Sie übt ihre Tätig¬ 
keit in der Zentralstelle zur ! 
Aufklärung nationalsoziali¬ 
stischer Verbrechen in Lud¬ 
wigsburg aus. Man sollte j 
also meinen, dass die Oef- 
fentlichkeit und vor allem 
die Vorgesetzten Behörden i 
der tapferen Frau Staatsan¬ 
wältin zu Dank verpflichtet 
wären, wenn sie auf einem 
wirksamen Weg an der ITe- 1 
berwindung einer dunklen 


Vergangenheit mitarbeitet., 
Klagen doch viele aufrechte ! 
deutsche Politiker, Schrift-1 
steiler, Journalisten und 
Menschen aller Schichten 
darüber, dass eigentlich bis¬ 
her noch nichts Entschei¬ 
dendes geschehen ist, um 
klar, endgültig und über¬ 
zeugend mit der Vergangen¬ 
heit zu brechen, durch die 
das deutsche Leben, die Ge¬ 
genwart wie die Zukunft, 
schwer belastet wird. 

Auf einer Tagung der 
Evangelischen Akademie in 
Loccum hat die Staatsan¬ 
wältin eine scharfe Kritik 
an der Rechtsprechung der 
deutschen Gerichte geäu- 
ssert, von denen die Ver¬ 
brechen aus der NS-Zeit ab* 
geurteilt werden. Sie sagte, 
die Massenmörder hätten 
für jeden von ihnen getöte- ! 
ten Menschen mit einer 
Strafe von etwa zehn Minu- | 
ten zu rechnen. Zahlreiche 
Gerichte würden die Nazi-j 
verbrechen oberflächlich 
und interesselos behandeln. I 
Das sei aber nur selten auf 1 
die Bösartigkeit der Gerich¬ 
te zurückzuführen; vielmehr , 
könnten sich viele Richter | 
das Entsetzliche dieses 
„apokalyptischen Grauens” i 
nicht vorstellen. So sei es ! 
zu erklären, dass ein Arzt, j 
der ein Dutzend Kinder ge¬ 
tötet har, mit sechs Jahren 
Gefängnis davon kommt, 
während der Mörder einer 
Dirne heute mit einer le¬ 
benslänglichen Zuchthaus¬ 
strafe rechnen muss. 

Wir haben keine Veran¬ 


Wieder Unruhen in Algerien 

Paris. — Nach den kürzlichen Zusammenstößen 
zwischen Mohammedanern und Juden herrscht wieder 
Ruhe in der algerischen Stadt Constantine. Starke 
Militär- und Polizeipatioutllen bewachen das jüdishc 
^ i^rtel, um Ueberfälle auf die Juden, wie sie sich am 
Vortage zugetragen halten, zu verhindern. 

Den Anlass zu diesen antijüdischen Ausschreitun¬ 
gen gab die Explosion einer Granate in einem arabi¬ 
schen Cafe, bei der ein arabisches Mädchen getötet 
und 17 Araber verwundet wurden. Die Araber behaup¬ 
teten, der Attentäter sei ein Jude gewesen, worauf 
der arabische Mob jüdische Häuser und Geschäfte 
überfiel. 

Der Jüdische Gemeinderat von Constantine wies 
spater diese Beschuldigung zurück und verwies dar¬ 
auf, dass der Gemeinderat stets „Frieden und Ein¬ 
tracht unter den Glaubensbekenntnissen gepredigt hat 
und jetzt entschieden gegen derartige Verdächtigun¬ 
gen protestiert.” UTA» 




lassung, an der Richtigkeit 
dieser wie der weiteren 
Aeusserungen der Staatsan¬ 
wältin zu zweifeln. Dass 
einmal und endlich ein 
Mensch es wagt, die vielen 
milden Urteile über die Na¬ 
ziverbrecher zu analysieren, 
sollte als ein besonders gu¬ 
tes Zeichen gewertet wer¬ 
den. Wir wollen unterstrei¬ 
chen, dass wir nicht daran 
interessiert sein können, ob 
der eine oder andere dieser 
Henkersknechte kurze oder 
lange Zeit seine Strafe ver- 
büsst. Man soll aber nicht 
übersehen, dass die über 
NS-Verbrechen gefällten Ur- 
teilsspriiche einen lebhaften 
Widerhall finden und als 
Grundlage der Meinungsbil¬ 
dung über die Schwere der 
zum Vorwurf gemachten 
Taten genommen werden. 
Wenn also milde Strafen 
verhängt werden, so bedeu¬ 
tet dies in der Auslegung 
der breiten Massen, dass die 
Verbrechen sicherlich doch 
nicht so schwer gewesen 
seien, wie dies insbesondere 
von der demokratischen 
Presse behauptet wird. In¬ 
soweit ist die von Frau Dr. 
Just-Dahlmann geübte Kri- 
tik ausserordentlich beach¬ 
tenswert. 

Die von ihr gegebene Be¬ 
gründung. die wir einmal 
als zutreffend unterstellen 
wollen, lässt auf einen au¬ 
sserordentlich ?n Mangel der 
Erziehung und Bildung der 
Richter schliessen. Wenn 
die Richter zu milden Stra¬ 
fen gelangen, weil sie sich 
das Grauenvolle de r den 
Nazis zur Last gelegten Ta¬ 
ten nicht vorstellen können, 
so wäre es wohl längst an 
der Zeit gewesen, diese Lük- 
ke an historischen Kenntnis¬ 
sen auszufüllen. .Eigentlich’ 
müsste es doch selbstver¬ 
ständlich sein, dass jeder 
Richter in Deutschland über 
den Umfang der nazisti¬ 
schen Verbrechen durch das 
vorhandene und bewiesene 
Material unterrichtet ist. 
Auf diesem Gebiet braucht 
man sich heute nicht mehr 
auf Hypothesen, Vermutun¬ 
gen oder Gerüchte zu ver¬ 
lassen. Eine Fülle von Wer¬ 
ken, die auf einer streng 
wissenschaftlichen Grundla¬ 
ge geschrieben worden sind, 
stehen allen, die es wissen 
wollen und die es wissen 
müssen, zur Verfügung. 
Weira also dieser Hinweis 


portminister Ben Aharon 
teilte seinen Besuchern mit, 
dass Israel rund 300 Millio¬ 
nen Dollar in Transportma¬ 
terial investiert habe, die 
es von den Ländern des Eu¬ 
ropamarktes gekauft hat 
Ackerbauminister Mosche 
Dajan informierte die Grup¬ 
pe, die von-ihm empfangen 
wurde, dass ein Fünftel der 
israelischen Agrarproduk¬ 
tion in Höhe von 80 Millio¬ 
nen Dollar zup Ausfuhr ge¬ 
langt. 


Sowjetisches 

Petroleum 

Tel Aviv. — Offizielle 
Kreise Israels dementier- I 
ten Gerüchte aus New 
York, dass die Sowjet¬ 
union ihre Petroleum- 
Lieferungen an Israel 
wieder aufnehmen wer¬ 
de. Bekanntlich besitzt 
Russland Ueberschüsse 
an Petroleum. Nach dem 
Sinai-Feldzug vom Jah¬ 
re 1956 hatten die Rus¬ 
sen ihre Lieferungen an 
Israel und die Käufe von 
israelischen Zitrusfrüch¬ 
ten eingestellt. 

Die bevorstehende Rei¬ 
se zweier Mitglieder des 
Zitrus-Ausschusses nach 
Russland gab Anlass zu 
diesem Gerücht. Es ent¬ 
spricht den Tatsachen, 
dass diese Herren nach 
Russland reisen, doch 
nur als Touristen, was 
natürlich die Aufnahme 
von Unterhaltungen nicht 
ausschliesst. (ITA) 


Der Antisemitismus in Russland 

New York. — Die ausländischen Diplomaten in Sow¬ 
jetrussland glauben, dass die Aufrollung der jüdischen 
Frag? durch Krutschew den Ausschlag dafür gibt, dass 
heute im ganzen Land sich ein allgemeiner Antisem;tis 
mus bemerkbar macht. Des gellt aus einem Bericht von 
Flarrison Salisbury* dem früheren moskauer Korrespon¬ 
denten der New York Times bet vor. Dieser hat unlängst 
der Sowjetunion einen Besuch abgestattet und R:iseu 
durch das Land unternommen. Er äussert über die Lj- 
ge der sowjetischen Juden, .,di?se seien in der Geschich¬ 
te stets die Opfer von Verfolgungen und Vorurteilen 
gewesen und haben auch heute mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen.” 

Salisurv berichtet, er habe verschiedentlich mit 
Krutschew über die jüdische Frage gesprochen, und „fast 
jedes Mal” habe dieser zumindest Spuren von Antisemi 
tismus und 'Vorurteilen gezeigt, wie sie für den Teil der 
Ukraine, in dem er geboren ist, typisch sind. Die heuti¬ 
gen Verfolgungen seien allerdings bei weitem nicht so 
schwer, wenn man an die Leiden denke, welche die Ju¬ 
den in früheren Zeiten durchzumachen hatten, aber die 
Stimmung gegen die Juden könne auch andere Auswir¬ 
kungen mit sich bringen. Die antijüdischen Strömungen 
machen sich vor allem in ländlichen Gebieten, besonders 
in der Ukraine, in Weissrussland und der Republik Mol- 
dawa fühlbar. 

Der Antisemitismus ist durch die Propagada gegen 
die jüdische Religion wieder geschürt worden. Nach An¬ 
sicht pon Salisbury ist die sowjetische Regierung über 
empfindlich in der zionistischen Frage und über die 
Svmpathie besorgt, die ihre drei Millionen jüdischen Un¬ 
tertanen dem Staat Israel entgegenbringen. Der Korre 
spondent zitiert den Fall Kiew und einer nahegelegeneu 
Stadt Babi Yar, wo die Nazis 75.000 jüdische Männer. 
Frauen und Kinder umgebracht haben. Wenn man hier¬ 
von zu den Russen spricht, so antworten sie, nicht nur 
Juden seien von den Nazis getötet worden, und sie be¬ 
mühen sich, dem Problem auszuweichen. An anderer 
Stelle berichte^ Salisbury von einem Besucher der Syn¬ 
agoge von Moskau, deren Präsident G. R. Pecbersky 
war. welcher im vergangenen Oktober prozessiert und 
zu einer langen Freiheitsstrafe verurteilt wurde. Der 
Synagogendiener ,erklärte, er wisse nichts von Pechers- 
kv und wolle auch nichts wissen. 

Ausser der Verhaftung. Prozessierung und Verurtei¬ 
lung der jüdischen Führer in Moskau und Leningrad 
seien auch andere Gemeindeführer in anderen sowjeti¬ 
schen Städten zum Rücktritt gezwungen worden, und 
man habe sie durch Männer ersetzt, die den Befehlen 
der Regierung gefügiger sind. Salisbury fügt hinzu, die 
Methode, die Juden zu ..beschmutzen”, indem man sie 
als Spekulanten anklagt, werde von den jungen Kommu¬ 
nisten und der Polizei angewandt, um die jüdisch? Ju¬ 
gend und liberale Schriftsteller abzuschrecken Schliess¬ 
lich bemerkt der Korrespondent, di? jungen Juden hät¬ 
ten unter der sowjetischen Intelligenz Verbündete ge¬ 
funden. die bestrebt sind, bei den Russen Verständnis zu 
erwecken (ITA) 


der Frau Staatsanwältin zu¬ 
treffend ist, so beleuchtet er 
ein ungeheuerliches Versa¬ 
gen der verantwortlichen 
Behörden, die nicht dafür 
gesorgt haben, dass diejeni¬ 
gen, die Recht sprechen sol¬ 
len, über die notwendigen 
Kenntnisse verfügen. Die 
Erklärung, die Richter wür¬ 
den sich das „Entsetzliche 
dieses apokalyptischen Grau¬ 
ens” nicht vorstellen kön¬ 
nen. ist keine Entschuldi¬ 
gung. auch nicht für die 
Richter. Denn diese haben 
es einfach unterlassen, sich 
die für die Beurteilung eines 
bestimmten Tatbestandes 
erforderlichen sachlichen 
Kenntnisse anzueignen. 

II. 

Nicht zu verstehen 

In ihren weiteren Ausfüh¬ 
rungen hat Dr. Barbara 
Just-Dahlmann, deren Zuhö¬ 
rerkreis sich vorwiegend 
aus Juristen. Medizinern, 
Pastoren und ehemaligen 
aktiven Soldaten zusam¬ 
mensetzte, darauf verwie¬ 
sen. dass diese grauenvollen 
Verbrechen von „Durch- 
schnittsbü rgern” begangen 
worden seien, die ..unter 
normalen Umständen nie- 
fals straffällig” geworden 
wären. Damit bat sie die al¬ 
te Frage aufgeworfen, wie 
es nur möglich war. dass 
ein Volk wie das deutsche 
solche Verbrechen begehen 
konnte. Natürlich gibt auch 
die Staatsanwältin auf die¬ 
ses Rätsel keine Antwort. 
Die allgemeine Version, es 
habe sich um eine Massen¬ 
psychose gehandelt, kann 
wohl nicht überzeugen. 

Dann aber macht die 
Staatsanwältin Frau Dr. 
Just - Dahlmann eine ent¬ 
scheidende Enthüllung -.Zahl¬ 
reiche ehemalige Massen¬ 
mörder, so sagte sie, leben 
heute unerkannt als brave 


Bürger; besonders stark sei 
die Polizei heute noch in ge¬ 
hobenen Postiionen mit ehe¬ 
maligen Mördern und Tot¬ 
schlägern durchsetzt... Au¬ 
sserdem seien viele Richter 
und Staatsanwälte selbst 
noch zu sehr in die N'azi- 
Vergangenheit verstrickt, 
um klaren Abstand zu ge¬ 
winnen und zu gerechten Ur¬ 
teilen zu gelangen. Die Po¬ 
lizei könne oftmals gar- 
nicht eingespannt werden, 
weil sie selbst am stärksten 
mit NS-Tätern durchsetzt 
sei . Zahlreiche hohe und 
höchste Polizeibeamte seien 
auch in letzter Zeit bereits 
verhaftet worden. 

Es dürfte durchaus ver¬ 
ständlich sein, dass diese 
eindeutigen Ausführungen 
eine Kettenreaktion der von 
Frau Dr. Just-Dahlmann an¬ 
gegriffenen Kreise ausgelöst 
hat. Endlich ist einmal ein 
Mensch aufgetreten, der den 
Finge r in eine offene Wun¬ 
de legt. Denn die Kritik der 
Staatsanwältin beschränkt 
sich nicht darauf festzustel- 
len. dass die Naziverbre¬ 
chen entsetzlich gewesen sei¬ 
en. Sie bleibt, nicht dabei 
stehen, dass man diese grau¬ 
same Zeit nicht verstehen 
könne. Sie erklärt aus ihrer 
Erfahrung, dass die Gegen¬ 
wart nicht gewillt und nicht 
in der Lage ist, zu gerech¬ 
ten Urteilen zu gelangen, 
weil zu viele an de r Rechts¬ 
findung beteiligt sind, deren 
Bindungen an die Vergan¬ 
genheit die Aburteilung der 
Verbrecher verhindert. 

Wenn eine Staatsanwältin, 


die in der Zentralstelle zur 
Aufklärung der NS-Verbre- 
chen arbeitet, aus der Fülle 
ihrer Erfahrungen und auf¬ 
grund eines ihr zur Verfü¬ 
gung stehenden Tatsachen 
m ater Lais solche Erklärun¬ 
gen vor einem ausgesuchten 
Publikum gibt, so mus s wohl 
jeder Aussenstehende a?i- 
nehmen dürfen, dass sie 
wciss. was sie sagt. Das 
Referat, das Frau Dr. Just 
Dahlmann hielt. wurde 
durch Ausführungen ergänzt 
die. der bekannte General¬ 
staatsanwalt Di*. Fritz Bau 
er »Frankfurt) machte. Wä¬ 
re de r geringste Zweifel an 
der Richtigkeit der von 
Frau Dr. Just-Dahlmann 
mitgefceilten Tatsachen zu¬ 
lässig gewesen, so hätte dei 
Generalstaatsanwalt die Ge 
legenheit nicht Vorbeigehen 
lassen, um einige Erklärun¬ 
gen und Berichtigungen zu 
machen. Er versuchte aber 
nur zu erläutern, warum 
viele Urteile nicht dem TM 
bestand der NS-V?rbrecheu 
gerecht werden würden. Et 
sagte, die deutsche Justiz 
sollte mit der Verurteilung 
der NS-Verbrechen eine Re¬ 
volution vollenden, die mR 
dem 20. Juli 1944 begonnen 
habe, dann aber 1945 nicht 
zuende geführt worden ist 
Der 20. Juli 1944 war be 
kanntlich der Tag des Auf¬ 
standes einiger Offiziere 
und Persönlichkeiten gegen 
Hitler, der jedoch nie der ?e 
schlagen werden konnte. Mit 
diesem Tage sollte das deui 

(Schluss auf &elte 2» 


Antisemitische Polizisten 

Paris. — Ein pariser Gericht verurteilte zwe 
muselmamsche Polizisten zu drei Jahren achtzelu 
Monaten Gefängnis in dem „Fall der Rue Miron” 
Die beiden Angeklagten, von denen einer „in absen 
tia” abgeurteilt wurde, hatten im Juli 1960 ein jiidi 
sches Cafe betreten und die Gäste, in ihrer Mehrzah 
Juden, belästigt und geschlagen, wobei sie antisemi 
tische Beleidigungen ausstiessen. Ein Mann, der halb 
seitig gelähmt war, wurde schwer verletzt, und eii 
anderer durch einen Schuss ernstlich verwundet 
Der Vorfall hatte seinerzeit in jüdischen Kreisei 
eme Welle von Protesten ausgelöst, und die B?hörde* 
hatten die Verhaftung der beiden Polizisten verfügt 
von denen es jedoch dem einen gelang, sich durcl 
Flucht der Festnahme zu entziehen. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

sehe Gewissen nach den 
Absichten der Männer des 
20. Juli wachgerüttelt wer¬ 
den. Diese Männer haben 
übrigens alle auch von den 
schrecklichen Verbrechen 
gesprochen, die gegen die 
Juden begangen worden 
sind. Warum sollten, was 
wir nur nebenbei fragen 
wollen, nur diese Männer 
und Frauen, die spät, sehr 
spät gegen Hitler und sein 
Mordsystem rebellierten, 
hiervon gewusst haben, die 
deutschen Richter aber 
selbst heute noch nicht das 
„Entsetzliche des apokalypti¬ 
schen Grauens” auch nur 
glauben können? 

Es ist auch kein Zufall, 
dass sich Dr. Bauer auf die 
Männer des 20. Juli bezieht, 
deren revolutionäres Stre¬ 
ben nach dem Sturz der NS- 
Diktatur 1945 nicht weiter¬ 
geführt worden ist. Fehlt es 
doch schon seit längerer 
Zeit nicht an Stimmen von 
Ehemaligen und Gleichge¬ 
sinnten, die den Versuch 
machen, die Bestrebungen 
der Männer des 20. Juli als 
Verrat zu kritisieren und 
das Andenken an die vielen 
Opfer der hitleristischen 
Blutjustiz in den Schmutz 
zu ziehen. Was soll es bedeu¬ 
ten, dass der Ankläger beim 
Volksgerichtshof eine uner¬ 
hört hohe Pension von der 
Bundesrepublik erhält, wäh¬ 
rend vielen Opfern der na¬ 
tionalsozialistischen Gewalt¬ 
massnahmen jede Entschä¬ 
digung aus fadenscheinigen 
Gründen vorenthalten wird. 

Auch das gehört zur un- 
bewältigten Vergangenheit. 
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Drohung und Wahrheit 

Die Durchsetzung . der 
deutschen Polizeibehörden 
mit ehemaligen Mördern 
und Totschlägern, von de¬ 
nen die Staatsanwältin Dr. 
Just-Dahlmann sprach, geht 
nach ihrer Mitteilung so 
weit, dass man der Polizei 
nicht einmal Fahndungsblät- 
ter gegen frühere SS-Leute 
aushändigen kann . Die 
Gefahr der vorzeitigen Un¬ 
terrichtung der Gesuchten 
durch Gesinnungsfreunde 
bei der Polizei sei zu gross. 
Diese Enthüllung beleuchtet 
einen ungeheuerlichen Tat¬ 
bestand. Man darf wohl an¬ 
nehmen, dass eine Staatsan¬ 
wältin diese Mitteilung vor 
einem breiten Publikum 
nicht gemacht hätte, wenn 
sie sich nicht auf Tatsachen 
stützen würde. 

Natürlich sind heftige Pro¬ 
teste aus allen Kreisen ein¬ 
gegangen. Vor allem musste 
sich die Polizei selbst durch 
diese Mitteilungen getroffen 
fühlen. Es geht nicht nur 
darum, dass die Wahrheit 
von diesen Leuten nicht er¬ 
tragen werden kann, es 
geht um ihre Existenz. Also 
trat Dr. Haussmann, der Ju¬ 
stizminister von Baden- 
Württemberg auf den Plan, 
der sich nicht scheute, der 
mutigen Staatsanwältin mit 
einem Disziplinarverfahren 
zu drohen, weil .. sie offen¬ 
sichtlich die Wahrheit ge¬ 
sagt hat. Diese Haltung des 
Justizministers muss einen 
äusserst peinlichen Ein¬ 
druck machen. Hat die 
Staatsanwältin die Wahr¬ 
heit gesagt, so ist das ein 
Grund, ihr den Dank auszu¬ 
sprechen. Hat sie unrichti¬ 
ge Behauptungen aufge¬ 
stellt, wie konnte sie zu ei¬ 
nem so verantwortlichen 
Amt zugelassen worden? 

Die Erklärungen Hauss- 
manns im Stuttgarter Land¬ 
tag machen einen äusserst 
schlechten Eindruck. Er 
sagte u. a., die Staatsanwäl¬ 
tin habe keinen Auftrag ge¬ 
habt, diesen Vortrag zu hal¬ 
ten, deswegen habe sie al¬ 
lein die Verantwortung für 
ihre Ausführungen. „Das 
Material habe Frau Dr. 
Just-Dahlmann nicht aus ih¬ 
rer kurzen Uebersetzertä- 
tigkeit bei der Zentralen 
Stelle für die Verfolgung der 
nationalsozialistischen Ver¬ 
brechen, ihre Kenntnisss be¬ 
ruhen vielmehr auf dem 
Studium der einschlägigen 


Jaime Liebling 

S. A. 

SPERRHOELZER 

H O E L Z E R 

DIAZ VELEZ 5224 

Tel.: 89-9349. 33-9305 


r 


PROPIEDADES ! 
FRANKENBERG j 

berät Sie kostenlos und J 
[ unverbindlich beim Kauf i 
oder Verkauf von 1 

Igeschaeften ! 

WOHNUNGEN 

HAEUSER N] 
Manuela Pedraza 2530 J 
pl. b. Dp. B 
T. E. 70-7244 


OPTICA 



Literatur.” Plötzlich ist die 
Staatsanwältin nur eine Ue- 
bersetzerin. Warum man 
eine Volljuristin zu Ueber- 
setzungszwecken einsetzt, 
bleibt ein Geheimnis des 
Justizministers. Dass die 
konkreten Tatsachen, die in 
dem Vortrag der Staatsan¬ 
wältin mitgeteilt worden 
sind, auf Kenntnis aus der 
einschlägigen Literatur be¬ 
ruhen sollen, ist eine un¬ 
glaubliche Version. 

Jedenfalls w'urde die 
Staatsanwältin nun in eige¬ 
ner Sache verschiedenen 
Verhören unterzogen. Schon 
sagt man, ihre Ausführun¬ 
gen seien falsch verstanden 
und unrichtig wiedergege¬ 
ben worden. Die Staatsan¬ 
wältin habe, so heisst es in 
einer weiteren Erklärung, 
nicht die Absicht gehabt, die 
heute amtierenden Oberbe¬ 
amten der Polizei in Baden- 
Württemberg irgendwie zu 
verdächtigen oder anzugrei¬ 
fen.” 

Wir haben keinen Zweifel 
daran, dass es mit Hilfe al¬ 
ler möglichen Dementis und 
Erklärungen gelingen wird, 
die schworen Beschuldigun¬ 
gen, die nun endlich einmal 
von einer autorisierten deut¬ 
schen Stelle erhoben worden 
sind, abzuschwüchen. Auto¬ 
risiert ist diese Stelle nicht 
deswegen, weil sie die Ge¬ 
nehmigung der Vorgesetzten 
Behörden zu diesen Feststel¬ 
lungen hatte, sondern weil 
sie über die notwendige 
Sachkenntnis verfügt, um 
solche Mitteilungen zu ma¬ 
chen. 

Dass sich das Justizmini¬ 
sterium in Baden-Württem¬ 
berg angesichts dieser Si¬ 
tuation nicht mehr ganz si¬ 
cher fühlt, dürfte auch nicht 
zweifelhaft sein. Frau Dr. 
Just-Dahlmann würd durch 
Drohungen dafür bestraft, 
dass sie Dinge gesagt hat, 
die den zuständigen Behör¬ 
den — keinesfalls nur in 
Baden-Württemberg — un¬ 
angenehm sind. Aber ir¬ 
gendeine konkrete Antwort 
muss wohl auf die konkre¬ 
ten Behauptungen deT 
Staatsanwältin gegeben wer¬ 
den. Deswegen teilte nun 
das Justizministerium mit, 
dass schon seit längerer 
Zeit beim Landgericht ein 
Ermittlungsverfahren gegen 
alle Oberlandesgerichtsprä¬ 
sidenten und Generalstaats¬ 
anwälte des Dritten Reiches 
anhängig sei. Diesem Krei¬ 
se höchster deutschen Ju¬ 
risten, die in der Hitler-Zeit 
amtiert haben, wird der 
Vorwurf gemacht, nicht ge¬ 
gen das Euthanasie-Pro¬ 
gramm protestiert zu haben, 
obwohl sie zur Stellungnah¬ 
me aufgefordert gewesen 
seien. Im übrigen wäre kei- 
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Oesterreichische 

Entschädigung 

Wien. — Aus gutinfor¬ 
mierten Kreisen verlau 
tet, dass das Abkommen 
zwischen Oesterreich und 
Deutschland über die 
Entschädigungen an 
österreichische Opfer der 
Nazizeit noch in diesem 
Monat dem österreichi¬ 
schen Parlament vörge- 
legt und im März ratifi¬ 
ziert worden soll. Das 
Abkommen sieht vor, 
dass Westdeutschland die 
Hälfte der Fonds für die 
Wiedergutmachung an 
verschiedenen Gruppen 
von Verfolgten bestrei¬ 
ten soll und somit die 
Behauptung der Oester¬ 
reicher. dass die Deut¬ 
schen für die begange¬ 
nen Grausamkeiten ver¬ 
antwortlich waren, ak¬ 
zeptiert. (ITA) 


ner, der zu diesem Kreis 
gehört, noch im Dienst der 
westdeutschen Justiz. 

Der Sinn dieser Mittei¬ 
lung ist nicht klar. Ein Zu¬ 
sammenhang mit den ge¬ 
machten Vorwürfen, insbe¬ 
sondere gegen die Polizei, 
ist nicht gegeben. Es wäre 
statt dieses Ablenkungsma¬ 
növers zwockmässiger ge¬ 
wesen, die Oeffentlichkeit 
über den Stand der Unter¬ 
suchungen „gegen Mörder 
und Totschläger” bekannt¬ 
zugeben, die noch heute bei 
den Polizeibehörden be¬ 
schäftigt sind. Es wäre auch 
vernünftiger und der Sache 
dienlicher gewesen, die Oef¬ 
fentlichkeit darüber zu un¬ 
terrichten, wie viele Polizei¬ 
beamte wegen NS-Verbre¬ 
chen von der Bundesrepu¬ 
blik entlassen worden sind. 
Man hätte dann besser ver¬ 
stehen können, warum es 
einigen Schwerverbrechern 
gelungen ist, im Augenblick 
drohender Verhaftung das 
Weite zu suchen und ins 
Ausland zu entkommen. 

Der Justizminister Baden- 
Württembergs meinte, Miss¬ 
trauen sei unangebracht. 
Wir gestatten uns ganz an¬ 
derer Meinung zu sein. Hier¬ 
in worden wir durch das 
Vorgehen gegen die Staats¬ 
anwältin und die gegen sie 
ausgestossenen Drohungen 
nur unterstützt. 

Es ist eben gefährlich, die 
Wahrheit zu sagen. 


Dr. 
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ZEUGEN GESUCHT 

Vom Zentralrat der Juden 
in Deutschland w’ird mitge¬ 
teilt: 

Der Untersuchungsrichter 
beim Landgericht Bochum 
ist zur Zeit mit der Untersu¬ 
chung der Vorfäll« in Neu- 
Sandez (Distrikt Krakau Po¬ 
len) und in den umliegen¬ 
den Orten Alt-Sandez. Lima- 
nowa, Grybow r und Mszana- 
Dolna in den Jahren 1940 
bis 1942 beschäftigt. 

Die Hauptanklage richtet 
sich gegen den früheren SS- 
Hauptsturmführer und Kri¬ 
minalkommissar Heinrich 
Hamann, geb. am 1. 9. 1908 
und den früheren SS-Ober 
Scharführer und Kriminal- 
Angestellten Paul Anton 
Denk, geb. am 2. 2. 1908 

Hinreichender Verdacht 
besteht gegen weitere Per¬ 
sonen, und zwar: 

1. Johann Bornholt. geb. 
am 5. 1. 1904, Gefängnisauf¬ 
seher des Gestapo-Gefäng¬ 
nisses Neu-Sandez. 

2. Günther Labitzke, geb. 

am 15. 5. 1912, SS-Ober¬ 

scharf ührer bei der Gesta- 
po-Aussenstelle Neu-Sandez. 

3. Josef Rouen hoff. geb. 
am 16. 8. 1911, Kriminal-As¬ 
sistent bei der Gestapo-Au- 
ssenstelle in Neu-Sandez, 
mit Fechner zusammen zeit- 
woise im „Judenreferat” 
tätig. 

4. Egbert Brock, geb. am 

29. 1. 1909, Kriminal-Assi¬ 

stent bei der Gestapo-Au- 
ssenstelle Neu-Sandez. 

5. * Wilhelm Josef Gasch¬ 
nitz, geb. am 20. 3. 1898, 
Gendarmerieleutnant. Stell¬ 
vertreter des Chefs der 
Gendarmerie Neu-Sandez. 

6. Georg Urban, geb. am 
6. 9. 1899, Gendarmerieleut¬ 
nant in Limanowa. 

Alle Personen, welche 
Aussage über diese Perso¬ 
nen machen können, werden 
gebeten, sich schriftlich an 
Herrn Landgerichtsrat Dr. 
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Neues Gebaeude 
der H. U. 

Jerusalem. — Das Insti¬ 
tut für zeitgenössische jüdi¬ 
sche Geschichte der Hebräi¬ 
schen Universität hat ein 
neues Gebäude mit Schlaf¬ 
sälen für Studenten einge¬ 
weiht, das den Namen des 
ersten Knesset-Präsidenten 
Josef Sprinzak trägt. Unter 
denen, die bei der feierli¬ 
chen Einweihung dem An¬ 
denken des Verstorbenen ih¬ 
ren Tribut zollten, befanden 
sich der Minister für Volks¬ 
wohlfahrt, Josef Barth, der 
Knesset-Präsident jKaddiseh 
Luz, sowie Dr. Nachum 
Goldmann, der Präsident 
der Zionistischen Weltorga¬ 
nisation, und Dr. Mosche 
Davies, der Direktor des 
des Instituts. Vorher hatten 
Mitglieder der Knesset und 
Staatsbeamte, die der Ein¬ 
weihung beiwohnten, dem 
Grabe Sprinzaks auf dem 
Herzl-Berg einen Besuch ab¬ 
gestattet. (ITA) 


H. Froese, Untersuchungs¬ 
richter beim Landgericht 
Bochum, Viktoriastrasse 14, 
in der Sache gegen Hamann 
u. a. (Aktenzeichen 10 VUs 
16 60) zu wenden. 
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Neue Todesurteile in Russland 


London. — Wie die Tass- 
Agentur mitteilt, wurden 
vier litauische Juden zum 
Tode durch Erschiessen ver¬ 
urteilt und vier andere er¬ 
hielten Gefängnisstrafen von 
vier bis zu zehn Jahren. Die 
Anklage lautete auf Devi¬ 
senschiebungen. Die acht 
Angeklagten wurden von 
dem Obersten Gericht in 
Wilno abgeurteilt. Die vier 
zum Tode verurteilten Ju¬ 
den heissen: F. Kammer, 
Michael Rabinovich, Aaron 
und Basia Resnitzky. 

WISSENSCHAFTLER 

UEBERWACHT 

New York. — Eine hiesi¬ 
ge Zeitung, die in jiddischer 
Sprache erscheint, bezog 
sich auf die Aeusserung ei¬ 
nes hohen sowjetischen 
Funktionärs in den UN, dass 
die jüdischen Wissenschaft¬ 
ler in der Sowjetunion 
streng überwacht werden, 
weil man fürchtet, sie könn¬ 
ten an die israelischen Di- 


Streik beendet 

Tel Aviv. — Der ein¬ 
monatige Streik der 6.000 
staatlich angestellten In¬ 
genieure und Chemiker 
wurde beendet, als das 
Sekretariat der Gewerk¬ 
schaft der Ingenieure 
den Beschluss fasste, die 
von der Regierung schon 
früher angebotene 7pro- 
zentige Erhöhung zu ak¬ 
zeptieren. Die Streiken¬ 
den nahmen die Arbeit 
wieder auf. 

Der Verband der In¬ 
genieure, Architekten, 
Chemiker und Argono¬ 
men hatte sich gewei¬ 
gert, den Vorschlag der 
Regierung anzunehmen 
und bestand auf einer 
Erhöhung von 16,5 Pro¬ 
zent. (ITA) 


plomaten Informationen wei¬ 
tergeben. Die Mitteilung soll 
von Vadim Bogolowsky 
stammen, der in dem Büro 
von Georgi P. Arkadjayev, 
dem Subsekretär fü r politi¬ 
sche Fragen, angestellt ist. 
Die Bemühungen, sich mit 
dem Genannten in Verbin¬ 
dung zu setzen, blieben 
fruchtlos. 

Bogoslovsky soll erklärt 
habe, die Regierung hätte 
sich genötigt gesehen, diese 
Massnahmen zu verfügen, 
weil bei verschiedenen Ge¬ 
legenheiten sowjetische Ge¬ 
heimnachrichten auf dem 
Wege über die israelischen 
Diplomaten in der Sowjet¬ 
union nach den Vereinigten 
Staaten gelangt seien. Er 
soll des weiteren bemerkt 
haben, die Juden in Russ¬ 
land würden ein besonderes 
Sicherheitsproblem darstel¬ 
len, denn für sie seien grö¬ 
ssere Möglichkeiten vorhan¬ 
den, sich von ausländischen 
jüdischen Agenten verfüh¬ 
ren zu lassen. Die Juden in¬ 
teressierten sich fü r den 
Staat Israel und stehen den 
israelischen Diplomaten 
nicht gleichgültig gegen¬ 
über. Die diplomatischen 
Vertreter Israels besuchen 
die Synagogen, sie unterhal¬ 
ten sich mit den Gläubigen, 
freunden sich mit ihnen an 
und bringen sie zum Spre¬ 
chen. Man vertraut sich ge¬ 
genseitig Geheimnisse an, 
und manchmal hat irgend¬ 
ein russischer Jude einen 
Sohn oder sonst einen Ver¬ 
wandten in einem wichtigen 
Institut für Forschungen, 
die geheim gehalten wer¬ 
den. So erfährt der Diplo¬ 
mat Einzelheiten, di« er 
dann an seine Freunde in 
Nordamerika weitergibt. 

DISKRIMINIERUNG 
IN BIROBIDSCHAN 

Paris. — Die sowjetischen 
Juden unterliegen noch der 
Diskrimination in dem auto- 
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nomen jüdischen Gebiet von 
Birabidschan. Diese Nach¬ 
richt ist einer der letzten 
Nummern der jiddischen 
Wochenzeitung „Birobid- 
schaner Stern’' zu entneh¬ 
men. Das Blatt berichtete 
über die Zusammensetzung 
der verschiedenen lokalen 
Comites, die die Wahl der 
Delegierten in den Obersten 
Sowjet, das Parlament der 
Sowjetunion und den Natio¬ 
nalrat von Birobidschan vor¬ 
nehmen. 

In dem Artikel wird fest- 


Schiff geraet in 
Brand 

Tel Aviv. — Zwei is¬ 
raelische und ein grie¬ 
chischer Matrose kamen 
bei einem Brand um, de r 
an Bord eines israeli¬ 
schen Tankschiffes im 
afrikanischen Hafen von 
Dschibuti ausbrach. Die 
Alviberian, die sich auf 
der Reise von Elat nach 
Dschibuti befand, begann 
zu brennen, nachdem 
sich im Maschinenraum 
eine Explsion ereignet 
hatte. Die drei Matro 
sen, die in den Flammen 
erstickten, gehörten zu 
der Mannschaft, die be¬ 
müht war, das Feue r zu 
löschen. 

Der 45.000 Tonnen-Tan- 
ker fuhr mit Ballast und 
lief Dschibuti an, um 
Reparaturen vorzuneh- 
men. (ITA) 


Ihr 

Kleiderberater 
haell sein Wort 

d. h. Sie können zu den 
Preisen des Vorjahres 
kaufen, wenn Sie uns Ih¬ 
ren Auftrag fü r Herbst 
und Winter bis Ende Fe¬ 
bruar erteilen. Die ganze 
Bekleidungs - Linie wird 
teurer — der bereits fest- 
gelegte Tarif bedeutet ei¬ 
ne sofortige Lohnerhö¬ 
hung von 20 Prozent und 
eine weitere ab 20. Juni 
dieses Jahres von 10 Pro¬ 
zent. Sie laufen keine Ge¬ 
fahr, dass die Preise fal¬ 
len, vom Hemd bis zum 
Anzug, wird alles was 
Bekleidung anbetrifft von 
diesen neuen Tarifen be¬ 
troffen. 

Wir bieten Ihnen ein grosses 
Lager an Fertigkleidung al¬ 
ler Art und Stoffen für 
Massverarbeitung. Auch ak¬ 
zeptieren wir von Ihnen ge 
lieferte Stoffe zur Ver¬ 
arbeitung. 

Carlton - Kleidung ist Klei¬ 
dung guten Stils, sie ist mei¬ 
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teurer als gewöhnliche 
Kleidung. 

Auch Junioren kaufen 
gerne bei Carlton. 
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gestellt, dass von den elf 
Mitgliedern des Regionalen 
Comites nur drei Juden sind. 
Ferner heisst es, die Zu¬ 
sammensetzung des regio¬ 
nalen Comites weise nur die 
Mitgliedschaft von acht Ju¬ 
den auf, während die Ge¬ 
samtzahl der Mitglieder 55 
betrage. Obwohl keine ge¬ 
nauen Statistiken vorliegen, 
so schätzt man, dass unter 
der Bevölkerung von Biro¬ 
bidschan, die sich auf etwa 
100.000 Seelen beläuft, 30.000 
Juden leben. 

EINE 

PRESSEKONFERENZ 

Rio de Janeiro. — „Wer 
gibt Ihnen das Recht, im 
Namen der russischen Ju¬ 
den zu sprechen?” fragte 
hier Alexis Adyubey. der 
Herausgeber der Zeitung 
Izwestia und Schwiegersohn 
Nikita Krutschews. einen 
Journalisten, der ihn in ei¬ 
ner Pressekonferenz über 
die Diskriminierung der rus¬ 
sischen Juden befragte. 

Adyubey erklärte, in Russ¬ 
land seien die Synagogen 
geöffnet und „in der sowje¬ 
tischen Armee bekleiden Ju¬ 
den hohe Posten”. Ferner 
teilte er mit, dass zum Per¬ 
sonal der Izwestia zehn Ju¬ 
den gehören, von denen ei¬ 
ner der stellvertretende 
Herausgeber sei. Auf Fra¬ 
gen über die Verhaftung 
von jüdischen Gemeindefüh¬ 
rern, die als „zionistische 
Agenten” angeklagt wur¬ 
den, und die übe r sie ver¬ 
hängten schweren Strafen, 
entgegentete Adyubey: „Ich 
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gebe Ihnen mein Ehrenwort, j 
dass ich davon gar nichts 
weiss.” 

EIN DEMENTI 

Vereinte Nationen. — Va¬ 
dim Bogoslavsky, Mitglied 
des Personals der Sowjet- 
Delegation vor den UN, 
stellte energisch in Abrede, 
zu Gershon Jacobsohn, dem 
Reporter der newyorker jid¬ 
dischen Zeitung .,Der Tag- 
Morguen Journal” geäussert 
zu haben, dass die sowjeti¬ 
schen Juden ,,unsicher” sei¬ 
en. Er leugnete, diesem 
Journalisten jemals ein In¬ 
terview gewährt zu haben 
und bezeichnete den Inhalt 
des betreffenden Artikels als 
„gegenstandslose Erfindun¬ 
gen”. Dagegen gab er zu. 
dass er mehrmals mit Ja¬ 
cobson flüchtige Unterhal¬ 
tungen im Foyer der UN 
hatte, wobei dieser versucht 
habe, ihm Aeusserungen 
über die Lag« der Juden in 
Russland zu entlocken. Er 
selbst wisse nichts über die¬ 
se ganze Angelegenheit, weil 
er seit 1957 im Ausland ge¬ 
lebt habe. 

Jacobson erklärte, er habe 
nur die Mitteilungen publi¬ 
ziert, die ihm Bogoslavsky 
gemacht hat, und behaup¬ 
tete, sein Bericht sei nichts 
als eine wörtlidhe Wieder 
gäbe seiner Unterhaltungen 
mit dem russischen Diplo¬ 
maten gewesen. (ITA) 


Gedenkfeier 
in Bulgarien 

London. — Die Zeitung 
„Folksstimme” berichtet 
aus Sofia, dass das Jüdi¬ 
sche Kulturzentrum, das 
Konsistorium und das bul¬ 
garische Antifaschistische 
Comite gemeinsam einen 
Kulturabend veranstalteten, 
um das Andenken des Hel¬ 
den Leon Dotzscher — Ben 
David — zu ehren, der vor 
20 Jahren im Kampf gegen 
die Nazis fiel. (ITA) 
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LA SEMANA ISRAEL ITA 


Israels Opernstar Friedl Teller 


Die Israel Oper in Tel 
Aviv hat dieses Jahr eine 
besonders zugkräftige At¬ 
traktion in der hier gastie¬ 
renden Friedl Teller, die 
sich nach ihrem ersten 
Gastspiel, in dem sie sich 
höchst erfolgreich als Ma¬ 
dame Butterfly vorstellte 1 
der Israel-Oper für den 
Grossteil der Saison 1961 62 
zur Verfügung hielt, was j 
der Direktorin der Oper. 
Frau Eddis de Phillipe, zu 
verdanken ist, die in dieser 
Künstlerin eine glückliche 
Wahl getroffen hat. 

Friedl Teller, die aus 
Wien stammt aber in Ame¬ 
rika herangewachsen ist. j 
Mar 1956/57 Mitgied der 
Wiener Volksoper und Gast 
der Wiener Kammer-Opar 
und der Sommerspiele der ; 
Central Park Mall. New 
York; in der Saison 1957/53 | 
Mitglied der Städtischen 


Bühnen. Münster (Westfa¬ 
len!. und Gast der Neder- 
landsch<? Opera. Amster¬ 
dam, und der Forum Opera, 
Haarlem. Auch nachher 
blieb sie mit Münster und 
Amsterdam in Verbindung, 
und jetzt hofft das kunstlie- 
bende Publikum Israels, die¬ 
se erstklassige Sängerin 
auch weiterhin im Lande 
behalten zu können. Vorläu¬ 
fig bleibt sie bis Ende März 
in Tel Aviv und will dann 
in Erfüllung einiger Ver¬ 
trags - Verpflichtungen zu 
Gastspielen nach Europa 
reisen, wo sie in drei oder 
vier Ländern in Opern und 
in Konzerten zu hören sein 
wird. 

In der Israel-Oper trat sie 
mit durchschlagendem Er¬ 
folg als Madame Butterfly, 
in ..Hoffmanns Erzählun¬ 
gen*’, als Gretchen in Gou- 
nods ..Faust’’, als Violetta 


in .Traviata” und in ande¬ 
ren tragenden Rollen auf, 
und es wurde von der Oef- 
fentlichkeit allgemein mit 
grosser Anerkennung aufge¬ 
nommen, dass sie sich trotz 
ihrer Erfolge im Ausland 
hier dem Hebräisch-Studium 
unterzogen hat und nach ei¬ 
nigen Monaten bereits in he¬ 
bräischer Sprache singen 
konnte. Friedl Te]le r ist 
überhaupt neben ihrem mu- | 
sikalischen und Schauspiele- ' 
rischen auch ein Sprachen- i 
Genie, denn sie singt in den j 
über vierzig Rollen, in de¬ 
nen sie sich bisher ausge¬ 
zeichnet hat. in fünf Spra¬ 
chen, englisch, französisch, 
italienisch, deutsch und he¬ 
bräisch, beherrscht man¬ 
che Rolle sogar in vier Spra¬ 
chen, und bringt in Konzer- j 
ten auch Lieder in spani¬ 
scher Sprache. So sang sie j 
z. B. in ,,Boheme” in Mün- 


Oas Leo Baeck Institut sucht 


folgende Jahrgänge der ZEITSCHRIFT 

IM DEUTSCHEN REICH 


4. Jahrgang 


1898 


5. Jahrgang. 1899 


• • • • • 


1900 


6. Jahrgang .. . 

18. Jahrgang. 1912 

28. Jahrgang. 1922 

Wer diese Jahrgänge besitzt oder wer auch nur einen der 
genannten Bände hat, wird gebeten, der 

Redaktion der JUEDISCHEN WOCHENSCHAU 
hiervon Mitteilung zu machen 

(Buenos Aires, Pueyrredön 2190, Tel.: 83-2613) 
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st er in deutscher Sprache, 
in Haarlem in italienischer 
und in New York in engli¬ 
scher Sprache, und die Vio¬ 
letta sang sie bereits in ita¬ 
lienischer, deutscher und 
hebräischer Sprache. 

Die Kritik der Fachleute 
in der israelischen Presse 
hebt die Anmut und die 
charmante Erscheinung der 
•jungen Sängerin hervor, de¬ 
ren Stimme glanzvoll und 
rein klingt, am schönsten 
in der dramatischen Höhen¬ 
lage. die aber auch in der 
Mittellage Wärme und Vo¬ 
lumen hat. Ihr Bühnenspiel 
zeigt, dass sie ihre ausge¬ 
zeichnete Schulung sehr ef¬ 
fektvoll zu verwerten weiss. 
Fri. Teler ist auf der Bühne 
eine erquickliche Erschei¬ 
nung <,.Yediot Chadashot”). 
bietet musikalisch wie 
schauspielerisch glänzende 
Interpretationen auch der 
anspruchsvollsten .Rollen. 
Sie hat eine weiche, in al¬ 
len Lagen gleichmäßige 
Stimme, die auch im Piano 
in hoher Lage Licht an¬ 
spricht. Mit reicher Nuan¬ 
cierung in Farbe und Dyna¬ 
mik. und mit seiner Agogik 
passt sie ihren Gesang Wort 
für Wort genau dem Text 
an („Jediot Hayom”). 

Der Sopran Friedl Tellers 
gehört z u jener Art Stim¬ 
men. die einen vollen Abend 
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Seltene Manuskripisammlung 

New York. — Eine Sammlung von seltenen Ma¬ 
nuskripten auf Mikrofilm, die aus hebräischen und ju- 
daistischen Texten aus der Orientalischen Bibliothek 
der ungarischen Akademie für Wissenschaften in Bu¬ 
dapest stammen, wurden den Wissenschaftlern der 
j Hebräischen und Judaistischen Bibliothek der Univer¬ 
sität von New York zur A'erfiigung gestellt. Das Ma¬ 
terial ist Teil der David Kaufmann-Sammlung, die in 
Russland und Ungarn von Prof. Abraham I. Katsh, 
dem Bibliothekar der Universität New York gekauft 
worden ist. 

Diese den westlichen Wissenschaftlern bisher nicht 
zugänglichen Schriften umfassen zur Bibel gehörende 
Handschriften. Kommentare über hebräische Litera¬ 
tur, Dokumente über die Mischna und den Talmud, 
sowie Arbeiten über hebräische Liturgie, Mathematik, 
Astronomie, Medizin, Theologie und Philosophie. Die 
neue Sammlung ist die zweite aus Ungarn erhaltene 
Sendung, denn die erste gelangte im vergangenen 
Juli nach New York. 

Die jetzt vervollständigte David-Kaufmann-Samm- 
lung besteht aus 15.000 Stücken. Einige der nun er¬ 
haltenen Dokumente stammen aus dem Jahr 1021. Die 
Mehrzahl ist in hebräischer Sprache abgefasst, aber 
einige sind auf Arabisch, Aramäisch und Italienisch 
geschrieben. Seit 1956 ist Prof. Katsh verschiedent¬ 
lich nach Ungarn und Russland gereist, um Mikrofil¬ 
me von diesen seltenen Texten herzustellen. Seine 
1 Reisen wurden von der Rockefeller-Stiftung und dem 
USA-Ausschuss für wissenschaftliche Vereinigungen 
finanziert. (ITA) 


Die Chagall-Fenster 

Jerusalem. — ln kurzen 
und bewegten Worten bei 
der Einweihung seiner Bunt¬ 
glasfenster in der Synagoge 
ries Medizinischen Zentrums 
Hadassa in der Hebräischen 
Universität erklärte Marc 
Chagall, er fühle, dass der 
tragische und heroische Wi¬ 
derstand des Warschauer 
Ghetto und des israelischen 
Unabhängigkeits-Krieges in 
seinen Fenstern einen Aus¬ 
druck gefunden habe. Im 
Namen der Regierung 
sprach Erziehungs-Minister 
Abba Eban. Zugegen waren 
Oberrabbiner Jizchak Nis- 
sim, Mitglieder des Diplo- 
maten-Korps. der Knesset 
und anderer Institutionen. 

Sämtliche Redner wiesen 
darauf hin, dass Chagalls 
Fenster in der Kunstwelt als 
.kostbare Juwelen in der 
Krone des modernen Jeru¬ 
salem” Berühmtheit erlangt 
haben. Der Künstler dankte 
der Hadassa, dass sie ihm 
die Möglichkeit geboten ha¬ 
be. diese Fenster auszufüh¬ 
ren. (ITA) 

Ausstellung in 
Daenemark 

Kopenhagen. — In einem 
Museum wurde hier eine 
Ausstellung der Wider¬ 
stands-Bewegung unter dem 
Namen ..Das Ghetto von 
Warschau*’ eröffnet. Es wer¬ 
den Fotografien und Dia¬ 
gramme von Künstlern und 
Malern gezeigt. 

Die Ausstellung steht un¬ 
ter dem Schutz des däni¬ 
schen Ministeriums für Kul¬ 
tur und des Botschafters 
Polens in Dänemark. Ver¬ 
schiedene Mitglieder der dä¬ 
nischen Regierung wohnten 
der Eröffnung bei. (ITA) 

Jüdische Bücher 
für Afghanistan 

Jerusalem. — Die Jewish 
Agency teilte mit. dass sie 
auf Wunsch des Verbandes 
afghanischer Juden in Is¬ 
rael an die jüdische Ge-, 
meinde von Kabul eine Sen¬ 
dung jüdischer Gebetbücher 
auf den Weg gebracht habe. 
(ITA) 

Neuer Rollenfund 

New Haven. — Der Sach¬ 
verständige für Orientfor- 
schung an der nordamerika¬ 
nischen Universität von 
Yale. Dr. Frank K. Brown, 
teilte mit. dass eine neue 
Rolle am Toten Meer gefun¬ 
den worden sei, die aus dem 
3. Jahrhundert stammt. Die¬ 
se Rolle enthält nach Aus¬ 
sage des Gelehrten biblische 
Psalmen und andere hebräi¬ 
sche Dichtungen. (ITA) 


ohne jede Müdigkeit die» 
Spannung halten. Ihre hüb- j 
sehe Figur, ihr souveränes » 
Spiel und ihre Bühnenerfah¬ 
rung geben ihrem Auftreten 
ästhetisch-künstlerisches Ge- 
wücht. Die Stimme selbst, 
die Verwachsenheit mit der 
Rolle und mit der besonde¬ 
ren exotischen Atmosphäre 
des herrlichen Puccini-Wer- 
kes (Butterfly) rechtfertig¬ 
ten absolut die Applaussal¬ 
ven, die nach jeder Arie 
hervorbrachen .. ln allen 
Phasen erreichte Friedl Tel¬ 
ler ein hohes Niveau, ihr 
Gesang zeugt von reiner 
menschlicher Wärme und ’ 


voller Beherrschung der 
Technik („Haboker”). 

Die Fachleute wie das 
Publikum in Israel sind sich 
darüber einig, dass Friedl 
Teller für die Oper Israels, 
die ohne ausreichende Un- 
terstüzung aus öffentlichen 
Mitteln von Saison zu Saison 
um ihre Existenz und um 
ihr Niveau zu kämpfen hat, 
eine äusserst wertvolle Be¬ 
reicherung bildet, und daher 
hoffen alle Opernliebhaber, 
dass sie nach ihrem Europa- 
Besuch nach Israel zurück¬ 
kehren wird, wo sie sich 
grösster Beliebtheit erfr^it. 

(M. F.) 


R0SITA COSSEN 
EDUARD0 A. ZLATES 

grüssen als VERLOBTE. 
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Bme. Mitre 1161 
Moron (F.C.D.F.S.) 




Zum GOLDENEN HOCHZEITSFEST gratulieren 
wir unseren lieben Eltern und Grosseltern, 

Herrn ADOLF FISCH und Frau 
SOFIE geb. KESTEN 

LEO und SENTA MELLER 

DADDY und ELLEN FISCH 

JACKIE, VIVIAN. DANNY und NORA 

21. Februar 1962 

Aus gesundheitlichen Gründen wird gebeten, von 
Gratulationsbesuchen Abstand zu nehmen. 


Anlaesslich der s. G. w. am 21. Februar 
stattfindenden 

GOLDENEN HOCHZEIT 

unseres lieben Onkels und Tante 

ADOLF FISCH und Frau SOPHIE geb. Kosten 

gratulieren herzlichst 

FAMILIE KOESTEN 
FAMILIE ARONSOHN 
FAMILIE C. WOLFF 
FAMILIE N. FINDUNG 


Unserem hochverehrten und heben Chawer, 
Herrn 

ABRAHAM AD0LF0 FISCH 

und seiner geschaetzten Gemahlin gratulieren 
wir herzlich und in tiefer Verbundenheit zum Fe¬ 
ste ihrer GOLDENEN HOCHZEIT. 

Campana Unida pre Israel 
Comite Cenfreeuropec 


Di. HARDI SWARSENSKY 

(Piaesident) 


DAVID BROSTO 

(Sekretaer) 
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Prozesse gegen Kriegsverbrecher l Sechs Taqe H “ ft pro Monat ~ 

Vor den Karlsruher Richtern standen kürzlich dre 


New York. — In den er¬ 
sten sieben Jahren, die auf 
den Sturz des Dritten Rei¬ 
ches folgten, lag die Prozes- 
sierung der Kriegsverbre¬ 
cher fast ausschliesslich in 
Händen der alliierten Mäch¬ 
te. Damals fanden die Pro¬ 
zesse von Nürnberg, von 
Dachau und in der engli¬ 
schen und französischen Be¬ 
satzungszone statt. Aber 
schon seit dem Zusammen¬ 
bruch des Nazismus im Jah¬ 
re 1945 begannen die Deut¬ 
schen selbst ihre Kriegsver¬ 
brecher aufzuspüren und 
sie nach ihren eigenen Ge¬ 
setzen gerichtlich zur Ver¬ 
antwortung zu ziehen, und 
eine nicht geringe Zahl von 
ihnen wurden in den Jahren 
zwischen 1946 und 1953 auf 
diese Weise von deutschen 
Gerichten abgeurteilt. Einer 
der grössten Prozesse, die 
das neue Deutschland auf¬ 
grund der alliierten Gesetz¬ 
gebung und unter der Auf¬ 
sicht der Alliierten durch¬ 
führte, fand im Jahr 1950 51 
statt, als Urteile gegen 730 
Angeklagte gefällt wurden. 

Tm Jahre 1952 hörten die 
Alliierten auf, die Kriegs¬ 
verbrecher an die deutsche 
Justiz auszuliefern, doch die¬ 
se nahm die Prozessführung 
in grossem Stil nicht vor 
1958 auf. Zu dieser Zeit 
wurde in Ludwigsburg un¬ 
ter der Leitung von Dr. 
Schuele die Zentralstelle zur 
Aufklärung nationalsoziali¬ 
stischer Verbrechen ge¬ 
schaffen, welche die Unter¬ 
stützung aller Staaten der 
Bundesrepublik erhielt. Kurz 
nach Gründung dieser Zen¬ 
tralstelle. im Jahre 1960. lief 
die Verjährungsfrist von 15 ‘ 


von Dr. NEHEMIA ROBINSON 


Jahren für die Prozessie- 
rung von Kriegsverbrechern 
ab, die nur in den Fällen 
des Mordes, der Teilnahme 
oder Verwicklung in Mord¬ 
taten nicht als abgelaufen 
galt. Aus diesem Grunde 
beschränkt sich jetzt die 
Prozessierung von Kriegs¬ 
verbrechern auf die hartge¬ 
sottensten Delinquenten, die 
die schwärzesten und blutig¬ 
sten Seiten in den Annalen 
des Zweiten Weltkrieges 
schrieben. 

Das Justizministerium der 
Deutschen Bundesrepublik 
gab vor kurzem einen um¬ 
fassenden Bericht über die 


der alliierten Gesetze 730 
Personen, darunter 49 Frau¬ 
en, ab. 

Weiter heisst es in dem 
Bericht, dass nach deut¬ 
schen Gesetzen gegen 12.715 
Personen Prozesse ange¬ 
strengt wurden. 5.372 Ange¬ 
klagte wurden für schuldig 
befunden; in 650 Fällen kam 
es nicht zum Gerichtsver¬ 
fahren; 4.011 wurden freige¬ 
sprochen; die Anklagen wur¬ 
den in 2.549 Fällen entkräf¬ 
tet, und in den Verfahren 
gegen weitere 133 Personen 
wurden die Prozesse in ver¬ 
schiedenen Formen einge¬ 
stellt. Von den Prozessierten 


Prozessierung von Kriegs- wurden 131 wegen Mord ver- 


verbrechern in de r Zeit von 
1945 bis zum März 1961 be¬ 
kannt. Einige Daten aus 
diesem Dokument scheinen 
uns von besonderem Inter¬ 
esse zu sein. 

Nach Angaben des Justiz¬ 
ministeriums verurteilten 
die alliierten Gerichte in 
Deutschland 5.025 Personen, 
806 hiervon zu r Todesstrafe. 
Diese Urteile verteilen sich 
nach Besatzungszonen wie 
folgt: In der nordamerikt- 
nischen Zone (einschliess¬ 
lich die Militärtribunale von 
Nürnberg und Dachau) wur¬ 
den 1814 Personen abgeur¬ 
teilt, von denen 450 die To¬ 
desstrafe erhielten. In der 
britischen Zone wurden 1085 
Urteile, — davon 240 Todes¬ 
urteile gefällt. In der fran¬ 
zösischen Zone wurden 2107 
Urteile ausgesprochen, von 
denen 104 auf Todesstrafe 
lauteten. Gleichzeitig (1950 
und 1951» urteilten die deut¬ 
schen Gerichte aufgrund 


Die URO teilt mit: 

Belr.: Verfolgte aus Rumaenien 

Neuerdings besteht bei dem Amt Berlin/Rhein- 
land/Pfalz die Möglichkeit, in denjenigen Fällen eine 
Wiedereinsetzung und Bearbeitung von Anträgen zu 
in denen eine Anmeldung bis zum 1. ApriJ 
1958 nicht vorgenommen wurde, weil die ursprüngliche 
Praxis der Entschädigungsbehörden eine Ablehnung 
der geltend gemachten Ansprüche vorsah und eine 
positive Regelung dieser Fälle erst nach Ablauf der 
Anmeldefrist erfolgte. 

.. Diese neue Regelung gilt für Verfolgte aus Ru¬ 
mänien bezw. aus Gebieten, die während des 2. Welt¬ 
krieges Rumänien zugeschlagen worden sind. Dies* 
Anträge sollen nunmehr mit grösster Beschleunigung 
eingereicht werden. 6 

Sprechstunden der URO, Pasteur 633, 5 St • Mon¬ 
tag bis Donnerstag von 15—18 Uhr. 
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urteilt, 231 wegen Totschlag 
und 5.010 wegen anderer 
Verbrechen. Zum Tode wur¬ 
den 12 Angeklagte verur 
teilt, 68 zu lebenslänglichem 
Zuchthaus, 5.178 zu verschie¬ 
den langen Gefängnisstra¬ 
fen und 114 zur Zahlung von 
Strafen. 

Am 10. März 1961 waren 
vor deutschen Gerichten 445 
Verfahren wegen Kriegsver¬ 
brechen anhängig, nämlich: 
40 Anklagen wegen Verbre¬ 
chen in Konzentrationsla¬ 
gern ausserhalb des heuti¬ 
gen Gebietes der Bundesre¬ 
publik; 95 Verfahren gegen 
Angehörige der vier Ein¬ 
satztruppen; 76 Prozesse 
wegen Verbrechen, die in 
Polen, dem von den Nazis 
genannten Generalgouverne¬ 
ment, begangen wurden; 52 
Anklagen wegen in anderen 
Fremdländern verübten 
Verbrechen; 170 Fälle in Ge¬ 
bieten, die während des 
Krieges zum Deutschen 
Reich gehörten oder ihm 
einverleibt worden waren 
(einschliesslich die Zone 
von Bialystok, doch ohne 
das sogenannte Protektorat 
Böhmen und Mähren). 

Eine andere interessante 
Angabe bezieht sich auf die 
berüchtigte Wannsee-Konfe¬ 
renz, bei der die Durchfüh¬ 
rung der „Endlösung” der 
Judenfrage beschlossen wur¬ 
de. Nach Auskunft des Ju¬ 
stizministeriums leben heu¬ 
te noch vier dieser Teilneh¬ 
mer, nämlich Adolf Eich¬ 
mann, der in Jerusalem 
zum Tode verurteilt wurde; 
Georg Leibbrandt, der am 
10. Mai 1950 vom Gericht in 
Nürnberg-Fürth freigespro¬ 
chen wurde; Otto Hoffmann, 
der 1948 von einem nord- 
amerikanischen Militärge¬ 
richt zu 25 Jahren Gefäng¬ 
nis verurteilt, doch 1954 frei¬ 
gelassen wurde; SS-Ober- 
führer Klopfer, dessen Fall 
gegenwärtig von den Be¬ 
hörden in Ulm untersucht 
wird. — 

* 

Seit dem Jahre 1958, als 
die Zentralstelle geschaffen 
wurde, haben die deutschen 
Behörden wiederhol* israe¬ 
lische Stellen um Mitarbeit 
ersucht. So bittet die Zen¬ 
tralstelle den Jüdischen 
Weltkongress häufig um sei¬ 
ne Hilf 3 bei der Lokalisie¬ 
rung überlebender Opfer, 
die in den Prozessen als 
Zeugen aussagen können 
Sie hat sich auch an den 
Weltkongress um Unterstüf- 
7.ung gewandt, um den Ver¬ 
bleib von Kriegsverbrechern 
zu ermitteln, die von der 
Justiz gesucht werden und 
in gewissen Fällen war es 
auch der Weltkongress der 
in diesem Sinne die Initia¬ 
tive ergriffen hat. 

Für das Institut für jiicii 1 
sehe Fragen, das unter sei¬ 
nen zahlreichen Pflichten 
die Aufgabe hat, alle mit i 
de r Katastrophe des Juden- 1 
tums in Europa zusammen¬ 
hängenden Umstände zu er¬ 
forschen, wozu auch die Su¬ 
che nach den Kriegsverbre¬ 
chern gehört, waren die An- | 
fragen der deutschen Justiz 
Anlass zu einer erheblichen 
Vermehrung seiner Aktivitä- j 
len. Das Institut befasst 
sich damit, Zeugen zu fin- 
mit ihnen und den 1 
kompetenten Behörden zu 
korrespondieren, Ucberle- j 
hende zu verhören' und ihre 
Aussagen zu vergleichen u. f 


a. m. Es ist dabei häufig 
auf die grössten Hindernis¬ 
se gestossen, die sowohl auf 
sprachlichem Gebiet liegen 
wie durch die Schwierigkeit 
bedingt sind, sich an Einzel¬ 
heiten von wichtigem juri¬ 
stischem Wert zu erinnern 
und Aussagen in der vom 
Gesetz vorgeschriebenen 
Form zu Papier zu bringen. 
Trotzdem ist es dem Insti¬ 
tut gelungen, in zweijähri¬ 
ger Arbeit wichtige Daten 
zur Untersuchung der in 
Massen begangenen Verbre¬ 
chen in neun Konzentra¬ 
tionslagern und über zwan¬ 
zig Ghetti (darunter in War¬ 
schau, Lodz, Bialystok, Pla- 
szow, Przemysl, Lwow, Ri¬ 
ga und Wilna), sowie in den 
Zwangsarbeitslagern und 
auch in zahlreichen indivi¬ 
duellen Fällen beizubringen. 

Das Hauptziel des Insti¬ 
tuts besteht in der Samm¬ 
lung glaubwürdiger Beweise 
für die begangenen Verbre¬ 
chen. Bedenkt man die Ver¬ 
jährung der gerichtlichen 
Frist ausser in Fällen von 
Mord oder Teilnahme an 
Morden, so ist diese Aufga¬ 
be äusserst schwierig. Hin¬ 
zu kommt, dass es viel 
leichter ist, Zeugen zu fin¬ 
den, die von subalternen 
Nazis verübte Verbrechen 
mitangesehen haben, als für 
die Vergehen ihrer Vorge¬ 
setzten, da die Opfer die 
konkreten Taten der Hen¬ 
kersknechte beobachten 
konnten, doch im allgemei¬ 
nen die Kontakte mit den 
Leitern der verschiedenen 
Mordorganisationen den An¬ 
gehörigen der von diesen 
selbst geschaffenen Juden- 
räte Vorbehalten waren, von 
denen nur sehr wenige nich* : 
durch die Nazis aus dem 
Weg« geräumt wurden. Da¬ 
her ist die Auffindung von 
Zeugen aus den grossen 
Ausrottungs- und Zwangs¬ 
arbeitslagern wie Treblinka, I 
Chelmno, Sobibor, Belzec, 
etc. mit äussersten Schwie¬ 
rigkeiten verbunden und die 1 
gezählten Ueberlebenden 
dieser Schreckensstätten ; 
sind schon nicht mehr am ' 
Leben. 

Andererseits sind auch' 
D aH« Zeugen, deren 
Auffindung gelungen ist. be¬ 
reit auszusagen. In vielen 
notwendig, 
aie Hilfe der repräsentati¬ 
ven, dem Weltkongress an- 1 
geschlossenen Organisatio- 


ehemalige deutsche Offiziere, die während des Krieges ii 
der Sowjetunion und in Litauen zahlreiche Juden um ge 
bracht hatten. Einer der Angeklagten, ein gewisser Ham 
Schuhmacher, erhielt 4 Jahre Gefängnis. Auf seinem Ge 
wissen lasten 240 unschuldige Opfer des mörderischei 
Rassenhasses, der Schuhmacher dazu angespornt hatte 
Juden auszutilgen, die, wie es einmal Himmler betont hat 
te, „schädlicher als Unkraut und schlimmer als Ungezie 
fer sind.” 

Da das Jahr 365 Tage hat und 365 viermal addier« 
1460 ergibt, büsst Schuhmacher also pro Mord mit 6 Ta¬ 
gen Gefängnis, womit wohl der Weltrekord des Justiz- 
Grossausverkaufs erreicht sein dürfte, denn mit 4 Jahren 
Gefängnis kann im allgemeinen jeder mittlere Hochstapler 
rechnen. Der Tarif ist, wie man sieht, sehr billig und der 
Kurswert des Juden ist auch im vierten Reich noch be 
merkenswert niedrig. 

Was aber dem Fall Schuhmacher seine besondere 
Note gibt, ist die Tatsache, dass dieser Judenmörder im 
Namen und Geist seines Führers vor seiner Verhaftung 
eine führende Rolle im Verfassungsschutz der deutschen 
Bundesrepublik gespielt hat! Schuhmacher, an dessen 
Händen das Blut so vieler Juden klebt, leitete die saar¬ 
ländischen Dienste des Verfassungsschutzes. 

Dass ein derartiges Individuum so durch alle Maschen 
hindurchschlüpfen und zum offiziellen Protektor und Sie 
gelbewahrer der bundesrepublikanisrhen Verfassung wer 
den konnte, ist gewiss schlimm genug und zeigt zumin* 
destens die krasse Fahrlässigkeit auf, mit der man in ge¬ 
wissen Kreisen die Mitarbeiter und sogar die Chefs der 
republikanischen Behörden aussuchte. 

Aber weit schlimmer als diese Tatsache scheint es zu 
sein, dass es Menschen gibt w ie diesen Schuhmacher, der 
nach einer erfolgreichen Karriere als Judenschlächter im 
3. Reich und mit einem eindrucksvollen Jagd Fazit von 
240 erlegten Juden das Herz und das Uebermass an Zy¬ 
nismus aufbringt, um anschliessend an sein Vernichtungs¬ 
werk den patentierten, amtlichen Hüter der demokrati¬ 
schen und antinazistischen Verfassung der Bundesrepublik 
zu spielen. „In jedem Menschen steckt eine Kanaille. 
Man braucht sie nur zu reizen, und sie kommt an die seeli 
sehe Oberfläche ”, hat einmal ein sehr pessimistischei 
französischer Philosoph gesagt. In Schuhmacher muss, 
knapp geschätzt, mindestens ein Zwilingspaar gewohnt ha 
ben. 

KURT KAISER-BLUETH 


nen in den verschiedenen ] 
Ländern zu erbitten, um 
diese Leute zum Sprechen j 
zu bringen. Tätige Mitarbeit 
wurde hier von Institutionen 
geleistet wie der Kanadisch j 
Jüdische Kongress, der Exe- ! 
kutiv-Ausschuss der Juden 
Oesterreichs, die DAIA in I 
Argentinien und Organisa- ! 
tionen in anderen Ländern, 1 
vor allem Israel. 

So ist es dem Weltkon¬ 
gress vor allem in Israel 
gelungen (obwohl die Deut- | 
sehen mit den Polizeibehör¬ 
den des Landes in Kontakt , 
stehen), zahlreiche Zeugen 
zu finden und Aussagen zu 1 
erhalten, die den Deutschen 
unbekannt waren, denn es 
ist verständlich, dass ein 
Zeuge vor den Repräsentan¬ 
ten des jüdischen Volkes 


Spande für das 
Wejzmann-Institut 

Jerusalem. — Das Weiz* 
mann-Institut kündigte aa 
dass es von der James dei 
Rothschild Memorial Group 
in London eine Spende von 
27.000 Pfund Setrling erhalten 
habe, um weitere Gebäude 
für die Zucht von Tieren im 
Institut zu errichten. Die 
gleiche Institution machte 
im Jahr 1960 eine Spende 
von 89.000 Pfund Sterling 
(ITA) 


ohne Rückhalte spricht, 
während e r gegen die Ver¬ 
treter der Nation, in deren 
Mitte der Nazismus gebo¬ 
ren wurde, ein berechtigtes 
Misstrauen zeigt 



N0 SOLO 
DESDE 

: L A' : 

PLATEAU! 

Los lugares que desde Ia pantalla le emo- 
cionan, le maravillan, le "transportan", VEA- 

LOS, CONOZCALOS, VIVALOS... USTEO 
MISMO 

tXlUKMUNfcS tXUDO DE 

























































































DIE ENTWICKLUNG ARADS 


Eine hügelige Ebene, win¬ 
dig und unfruchtbar, er¬ 
streckt sich bis zum dunsti¬ 
gen Horizont östlich von 
Beer Sehewa und steigt all¬ 
mählich bis zu einer steilen 
Wand oberhalb des Toten 
Meeres an — von Ein Geddi 
im Norden bis Sodom im 
Süden — ein riesiges Drei¬ 
eck von einer halben Mil¬ 
lion Dunam ausgetrockne¬ 
ten Bodens. Dies ist Arad. 

Die Tage Abrahams. 
Isaaks und Jakobs sind in 
dieser Ebene noch lebendig. 
Dort, auf dem niedrigen 
Hügel, wie aus dem blauen 
Himmel geschnitten, steht 
bewegungslos die Silhouet¬ 
te eines Beduinenmädchens, 
die ihre Ziegon und Schafe 
hütet. Es scheint, als ob sie 
immer dort gestanden hät- 
1e und immer dort stehen 
wird. Oder sieh Dir den Be¬ 
duinen an, der ganz allein, 
in seine Abaja gehüllt, 
durch die Wüste wandert 
und seinen Stock wie ein 
Joch an beiden Enden hin¬ 
ter seinem Nacken hält. 
Wer kann wissen, woher er 
kommt und wohin er geht. 

Es scheint, dass die Zeit 
und die Zivilisation hier 
vorübergerollt sind, über 
die einige Schritte entfernte 
Landstrasse, oder dass sie 
in einem Hubschrauber ei¬ 
nige Meter darüber hinge¬ 
braust sind, ohne die Wüste 
zu berühren, sie in ihrer 
jungfräulichen Keuschheit 
und Sehnsucht belassend. 

Aber es scheint nur sd. Die 
Tage Abrahams. Isaaks und 
Jakobs sind vorüber. Schwe¬ 
re Lastwagen und Trakto¬ 
ren poltern jetzt über die 
holprigen Wege und wirbeln 
gelben Staub hinter sich auf. 
Hubschrauber landen und 
bringen Ingenieure,. Archi¬ 
tekten und Landvermesser, 
die gekommen sind, eine 
neue Stadt zu bauen, die 
Stadt Arad. 


von EMANUEL PRATT 


durch eine Landkarte ver¬ 
deckt, die die Aufgaben 
Ziele und Endfristen angibt. 
Grüne, rote und schwar¬ 
ze Linien bezeichnen die 
Schlusstermine der Planung, 
den Beginn der Ausführung 
und ihre Beendigung 
Eliav, ein magerer, ener¬ 
gischer Mann Anfang vier¬ 
zig, erwähnt als erstes, dass 
seine Mitarbeiter, die die 
Entwicklung des Arad-Be- 


gerne ausführlicher über 
die Pläne und das bisher 
Verwirklichte berichten: 
„Um mich kurz zu fassen 
— die Landstrasse Beer 
Schewa-Sodom hat zwar ge¬ 
wisse wirtschaftliche Tatsa¬ 
chen geschaffen, wie die 
Lage von Dimona, die Ver¬ 
bindung zu den Oron-Phos- 
phatwerk?n und anderen In¬ 
dustrieunternehmen der Ge¬ 
gend, aber sie lässt ein uus- 


Petroleum, Gas, Phosphate, 
Marmor usw. 

NEUE AUTOSTRASSEN 

Die erste und wichtigste 
Aufgabe ist der Bau der 
Strasse von Arad nach So¬ 
dom durch den steilen Ma¬ 
hal Sohar. Denn die Stadt 
Arad wird sich nicht allein 
versorgen können, ebenso¬ 
wenig wie alle anderen 
Städte der Welt. Ihre Ent¬ 
wicklung. vielleicht sogar 
ihre Existenz, wird haupt¬ 
sächlich von ihren Beziehun¬ 
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Ein Revolutionär 1 

von HERBERT 0$^ 



Dies ist das „Vorhutlager” der Stadt Arad, die für 25.000 Bewohner geplant ist. Das 
Lager wird vorläufig das Zentrum des Gebiets sein. Die Wasserleitung (im Vorder¬ 
grund) wurde voi. einer 35 Kilometer entfernten Stelle über die fruchtbare, 
aber ausgetroeknete Aradebene hierhergelei.et. 


<Ernst Toller ..Px r osa. Brie¬ 
fe, Drama. Gedichte”, mit 
einem Vorwort von Kurt 
Hiller, Rowohlt, Oktober 
1961). 

In seinem Vorwort zur Pa¬ 
perback-Auswahl von Ernst 
Tollers Schriften, weist Kurt 
Hiller darauf hin, dass die 
grosse Dichtung der Welt 
im Grunde immer eine po¬ 
litische war — die ..Ilias’*, 
die griechischen Tragödien. 
Dantes ,.Divina Comedia”, 
Shakespeares Dramen. Faust 
II. Teil, Schiller, Moliere, 
Heine, Tolstoi, Shaw’, etwa 
im Sinne Platos. dass Kunst 
den Menschen ..besser” ma¬ 
chen soll. Hiller führt diese 
grossen Namen an, „nicht 
um Toller durch den Ver¬ 
gleich zu schädigen .. son¬ 
dern um die tvpologische 
Kalegorie zu bezeichnen, 
der er angehört”. 

Es war die gleiche Kate¬ 
gorie der „Tendenzkunst” 
irn weiteren Sinne, der auch 
die anderen Repräsentanten 
des literarischen Expressio¬ 
nismus jener Kriegs- und 
Nachkriegsjahre angehörten 
— nur mit einem Unter¬ 
schied: während sie den Va¬ 
termord auf ihre Fahne 
setzten, hat niemand von ih¬ 
nen wirklich seinen Vater 
umgebracht. Ernst Toller 
dagegen predigte die Revo¬ 
lution — und stieg auf die 
Barrikaden. Echte Dichtung 
mag immer politisch sein, 
aber Dichter sind trotzdem 


nicht praktische Politiker. 
Disraeli war ein grosser 
Staatsmann und ein kleiner 
Schriftsteller; der grosse 
Goethe war kein grosser 
Staatsbeamter: den Fall, da 
Genie der Dichtung und 
Staatskunst sich vereinen, 
hat. es noch nicht gegeben. 

Ernst Toller war ein Mann 
des Wartens und der Ge¬ 
duld, trotz der Rolle, die er 
spielen musste. An der Aus¬ 
rufung der beiden Räterepu¬ 
bliken in München hatte er 
keinen Anteil, und wenn er 
sich zum Vorsitzenden des 
Revolutionären Zentralrates 
machen liess, so wahr¬ 
scheinlich aus Respekt für 
den inzwischen ermordeten 
Kurt Eisner. Später wurde 
er Kommandant der Roten 
Armee in Dachau, „aber 
begann mit dem Befehl, 
nicht zu schiessen, wenn, 
man nicht etwa unglückli¬ 
cherweise angegriffen wer¬ 
den sollte” (Immanuel Birn¬ 
baum, „Juden in der Mün¬ 
chener Räterepublik”). ..Un¬ 
abhängiger” Sozialist und 
Non-Komformist, fand er 
sich bald auf der einen Sei¬ 
te von der Mehrheits-Sozial¬ 
demokratie angefeindet, auf 
der anderen Seite vorr den 
Kommunisten überlistet und 
entmachtet, deren Schrek- 
kensregime in Bayern er 
nicht verhindern konnte. 
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REZIRKSBEHOERDE 


Eine riesige Landkarte 
des Bezirks bedeckt die 
ganze Wand in Arie („Lio- 
va”) Eliavs Büro, des Lei¬ 
ters der Bezirksbehörde von 
Arad, die dem Arbeitsmini¬ 
sterium untersteht. Die an¬ 
dere Wand ist vollständig 


zirks planen, in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit anderen 
Instanzen für Planung und 
Ausführung arbeiten, näm¬ 
lich den Innen-, Entwick- 
lungs-, Handels- und Indu¬ 
strieministerien, der Jewish 
Agency, dem Jüdischen Na- 
tionalfonds und dem Heer. 

Wenn man ihn nach der 
Arbeit treffe^ kann, wird er 
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gedehntes Hinterland, den 
Arad-Bezirk, seine Entwick¬ 
lung und Besiedlung, ausser 
Betracht. In diesem Gebiet 
leben etwa 15.000 Beduinen, 
hauptsächlich in dem west¬ 
lichen Teil. Zweifellos wird 
die Entvvickung des Arad- 
Gebietes nicht nur der An¬ 
siedlung von 20.000 bis 25.000 
' jüdischen Einw anderern in 
der neuen Stadt Arad die¬ 
nen, sondern sie wird 
schliesslich auch den Wohl¬ 
stand der Beduiunenstäm- 
me fördern.” 


gen und ihrer Verbindung 
mit anderen Teilen des Lan¬ 
des abhängen. 

Auf der Landkarte in Herrn 
Eiiavs Büro sind die Stra¬ 
ssen rot eingetragen. Die 
westliche Landstrasse wird 


Diese gewaltige Aufgabe 
wurde der Abteilung für Ur¬ 
barmachung des Jüdischen 
Nationalfonds übertragen. 


tägliche, wichtige 
ist.” 


Aufgabe 


STAHL GEGEN FELS 


Mengen riesiger 
ken rollen in das 

hinab. 


KE S0HARSCHL 


AUFGABE DES JUEDI- 
SCHEN NATIONALFONDS 


Warum dem Jüdischen 
Nationalfonds und nicht 


PLANMAESSIGE 

ENTWICKLUNG 


Dies ist nicht der erste 
Versuch von jüdischer Sei¬ 
te, den Bezirk zu besiedeln. 
Die Ersten, che sich hierher 
w’agten, w r ar eine Gruppe 
von fünfzehn entlassenen 
Soldaten der Jüdischen Le¬ 
gion nach dem ersten Welt¬ 
krieg. Die britische Hoch¬ 
kommissär gab ihnen Er¬ 
laubnis, sich hier niederzu¬ 
lassen und ausserdem als 
Beihilfe ein Darlehen. Aber 
sie hatten kein Wasser und 
der Versuch missglückte. 
Doch werden aus ihrem Un¬ 
ternehmen lehrreiche Schlüs¬ 
se gezogen. Das Ergebnis 
der geologischen und hy¬ 
drologischen Untersuchun¬ 
gen, die von den Engländern 
und später von den israeli¬ 
schen Behörden durchge¬ 
führt wurden, schloss die 
Möglichkeit grosszügiger 
landwirtschaftlicher Planung 
aus. Eine weitere Folge¬ 
rung wurde aus der Ge¬ 
schichte gezogen. Dr. Jo- 
c-hanan Aharoni schreibt, 
dass zu allen Zeiten immer 
wieder bewiesen wurde, 
dass das Gebiet nur durch 
organisierte, gemeinschaftli¬ 
che und offiziell geplante 
Bemühungen entwickelt wer¬ 
den könne. 



Kasr-e-Zuera (Masad Sohar), ein Glied in der langen 
Kette römischer Festungen, die das bewohnte nördli¬ 
che Gebiet vo r den Wüstennomaden schützte, wird ei¬ 
ne der Sehenswürdigkeiten der Strasse Arad-Sodom sein 


Somit muss die Planung 
für den Arad-Bezirk auf 
städtischer Siedlung und In¬ 
dustrie beruhen, w'obei die 
Stadt selbst eine wichtige 
Verbidung zwischen dem 
Toten Meer und Beer Sche- 
wa darstellen wird. Die In¬ 
dustrieunternehmen werden 
hauptsächlich Rohmateria¬ 
lien verarbeiten di« in der 
Gegend vorhanden sind, wie 


die Arad-Ebene in einer fast 
geraden Linie durchqueren 
und einige Kilometer süd¬ 
westlich der Jordangrenze 
die alte Beer Schewa-He- 
bronstrasse schneiden. Hier 
wird sie durch eine andere 
neue Strasse, die im Bau ist, 
fortgesetzt, die nach Norden 
verläuft und durch Lahaw, 
Amazia, Nehuscha und Adul- 
lam nach Jerusalem führt 
(manchmal nicht mehr als 
20 Meter von der Grenze 
entfernt). Bei Lahaw wird 
sie zu der Beer Schwea-Tel 
Aviv-Strasse abzweigen. 

Während diese westliche 
Strasse durch ein meh r oder 
weniger „normales” Terrain 
gelegt werden wird, stellt 
der Bau der Arad-Sodom- 
Strasse eine schwierige Auf¬ 
gabe dar, sowohl für die 
Planer als auch für die Er¬ 
bauer. Sie wird nur 20 km 
lang, aber sicher eine der 
steilsten Verkehrsadern in 
Israel sein und auf einer 
10 km langen Strecke eine 
Steigung von 1.012 Meter 
aufw'eisen. An einer Stelle 
wird die Steigung auf einer 
1 km langen Strecke 250 
Meter betragen, d. h. zwei 
Ma] so steil wie der be- 
rühmte Maale Akrabim. 


dem Amt für Oeffentliche 
Arbeiten des Arbeitsministe- 
riums, das sonst für die 
Planung und Ausführung 
des Arad-Siedl ungsprojekts 
verantwortlich ist? Herr Ja- 
kab Tsur, der Vorsitzende 
des Direktoriums des Jüdi¬ 
schen Nationalfonds, beant¬ 
wortete diese Frage folgen, 
dermassen: 

„Ein Abkommen zwischen 
dem Jüdischen National¬ 
fonds und de r Israel-Regie¬ 
rung legt die gemeinsame 
Verwaltung der Böden des 
Jüdischen Nationalfonds 
und des Staates fest, wobei 
der Jüdische Nationlafonds 
die Vorbereitung neuer Ge¬ 
biete für jüdische Ansied¬ 
lung übernimmt. Wie kann 
man nun Boden urbar ma¬ 
chen. ohne die Möglichkeit, 
dorthin zu gelangen? Und 
wie kann man hingelangen, 
ohne neue Strassen zu bau¬ 
en? Die Regierungsämter 
sind viel zu sehr mit Arbeit 
überhäuft, um die Ausfüh¬ 
rung langfristiger Aufgaben 
zu übernehmen. Strassen 
in entlegenen Gegenden zu 
bauen, wäre mit Recht für 
jedes Ministerium eine An¬ 
gelegenheit letzten Ranges, 
während es für uns eine aWr 


Der graue, staubige Waa¬ 
gen Uri Orensteins, des 
KKL-Beamten, der für den 
Bau der Strasse nach Sodom 
verantwortlich ist, rast in 
südöstlicher Richtung von 
Rosc-h Sohar auf einer brei¬ 
ten, glatten Strasse dahin. 
Es sind die ersten sechs Ki¬ 
lometer der Strasse (von 
Uris Kollegen, Schimon Do- 
tan, gebaut). 

Die glatte Strasse ist zu 
Ende. Hier beginnt Uris 
Aufgabe. Die grauen Hügel 
in der Ferner schliessen uns 
von beiden Seiten ein und 
drängen uns in ein Tal, das 
sich immer mehr verengt, 
als wir langsam und langsa¬ 
mer weiteifahren. Endlich 
stossen wi r auf einen Trak¬ 
tor. einen Raumpflug. Hier 
tobt ein Kampf zwischen 
Stahl und Fels. 

Drei Räumpflüge sind vor 
einer Bergwand aufgereiht. 
Sie lassen ihre Messer her¬ 
unter und stossen, erst lang¬ 
sam, da»n stärker und stär¬ 
ker, bis sie fast vor An¬ 
strengung ersticken. Sie hal¬ 
ten eine Minute lang an, at¬ 
men tief aus, wobei sie 
schwarzen Rauch aus ih¬ 
rem Auspuffrohr spucken, 
lassen wieder ihre Messer 
herunter und stossen... 
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T FUEEDEN 

Geisselerschiessungen. Ver¬ 
gewaltigungen. Plünderun- 
?en — hilflos und gequält 
versuchte er, Einhalt zu ge¬ 
rieten. „Wann werden die 
Henschen aufhören, einan¬ 
der zu jagen, zu quälen, zu 
martern, zu morden? ’, rief 
er angesichts der kornmuni- 
sitschen Terrorakte aus. K 
Ernst Toller war ein zar- 
ler Lyriker, ein glühender 
Humanist, ein fanatischer 
Kriegsgegner — als Kyegs- 
freiwilliger hatte er die 
Front erlebt — ein Michael 
Kohlhaas der sozialen Ge¬ 
rechtigkeit, ein Ethiker, der 
sich, im Morast der politi- 
*ehen Parteien nicht zu- 
lechtfand, ein reiner Parsi- 
val im Netz der Intriganten 
and Interessenten, der da¬ 
für mit einer fünfjährigen 
Festungshaft sühnen muss¬ 
te. „Toller ist während der 
kirzen Zeit seines Komman¬ 
dos immer des Glaubens ge¬ 
wesen. alles gütlich schlich¬ 
ten zu können.” schrieb der 
damalige preussische In- 
aenminister Wolfgang Heine 
<u Tollers Entlastung und 
»ie$ auf dessen „Weltfremd¬ 
bit. Optimismus und Frie- 
öensgläubigkeit” hin. 

Toller war ein gläubiger 
Jfensch. Nach der Lektüre 
*ine r „Wandlung” sagte 
Thomas Mann: ,,Dies ist ei¬ 
ne Art Gebet, dieser Dichter 


Aufgabe Sengen riesiger Felsbrok- 
len rollen in das tiefe Tal 

linab. 
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ME SOHARSCHLUCIIT 

Wir fahren weiter und 
fern men immer langsamer 
vorwärts, je mehr wir uns 
kr „Wand" nähern. Einige 
Minuten lang fahren wir 
wich eine breite Ebene und 
i»uchen dann in die Sohar- 
ehlucht. Die Luft ist stik- 
hg und heiss. Alle Farben 
sind verschwunden, mit Aus- 
fchme von rot, gelb und 
schwarz, und natürlich dem 
tiefen Blau des Himmels. 
Aber wer schaut zum Him- 
lel? Wir blicken nach un- 
tfn, unter die Räder, und 
schleichen hinunter, einen 
Zentimeter nach dem an¬ 
dern, wobei wir den niedrig¬ 
en Gang einschalten. 

Dann halten wir. Hier 
seht man deutlich die Ue- 
serreste der römischen Fe- 
fung Kasr-e-Zuera (Masad 
»har). - Dies war ein Ver- 
indungsglicd in der langen 
jette römischer und später 
Ivzantinischer Befestiguns- 
innkte zum Schutz gegen 
de Wüstennomaden von Zin 
srid Paran im Süden. Weiter 
inten, in der dunstigen Fer- 
ie, liegt die blaue Fläche 
ves Toten Meeres und jen¬ 
seits davon die rote Schran- 
le der Beige Moabs. 

Wir kriechen immer tie- 
ler hinab. Die Kurven sind 
lurz und scharf. Wir fahren 
»n der Festung vorbei. Jetzt 
thront sie über uns, düster 
«nd bedrohlich Ich drehe 
nich um. Was, diese Wand 
dnd wir hinuntergeklettert? 
Ind Du willst mir erzählen, 
lass hier eine Landstrasse 
Hnabfiihren wird? Grosse 
Autobusse und 20 Tonnen 
schwere Lastwagen werden 
Knauf- und hinabfahren? 
ich weiss, dass es eines Tä¬ 
te? so sein wird, in nur 
»enigen Monaten, und doch 
ist es fast nicht zu glauben. 
»Du wirst sehen’, ver- 
tpricht Uri ruhig und gelas¬ 
sen. Er spricht nicht viel 
ind verspricht noch weni- 
a ^ er er e i ne r der 
Männer, di« ihre Verspre¬ 
chen halten. 

Die Fahrt von hier bis 
tum Ende der Schlucht, na- 
d ^ r Strasse von Sodom 
*ach Rin Geddi. ist ein Kin¬ 
derspiel. Wir legen sie in 
wenigen Minuten zurück. 


ist auf seine Weise fromm.” 
Er hatte etwas vom alten 
Prophetentum an sich, den 
ewigen Imperativ des sittli¬ 
chen „Du sollst”. „Trifft 
Toller eine Schuld, so ist es 
die, dass er im Sturm der 
Ereignisse seinen eigenen 
Ruf zu warten, iiberschreien 
Hess”, schrieb Stefan Gross- 
mann 3919 unter dem Titel 
„Der Hochverräter Ernst 
Toller”, eine Arbeit, die als 
..Marginalie” in die neue 
Teller-Auswahl aufgenom¬ 
men wurde. 

An Dramen enthält der 
Band ..Die Wandlung”, 
..Masse Mensch”. „Die Ma¬ 
schinenstürmer”, deren 
Hauptgestalten in ihrem 
Konflikt zwischen denken 
und tun. sein und sollen, au¬ 
tobiographische Züge tra¬ 
gen, und „Hinkemann”, das 
dichterisch und dramatisch 
stärkste. An Lyrischem fin¬ 
det man die Schönheiten des 
..Schwalbenbuches”# und ei¬ 
nige Verse in .Vormorgen”. 
Am interessantesten jedoch 
sind die autobiographischen 
Aufzeichnungen „Eine Ju¬ 
gend in Deutschland” und 
„Briefe aus dem Gefäng¬ 
nis”. 

Die Autobiographie endet 
im Jahre 1924, mit seiner 
Entlassung aus der Fe¬ 
stungshaft in optimistischem 
Ton: „Nein, ich war nie al¬ 
lein in diesen fünf Jahren, 
in der trostlosesten Verlas¬ 
senheit nie allein. Die Son¬ 
ne hat mich getröstet und 
der Mond... ein guter 
Blick, ein Gruss geliebter 
Menschen, Freundschaft der 
Kameraden, der Glaube an 
eine Welt der Gerechtigkeit, 
der Freiheit, der Mensch¬ 
lichkeit. an eine Welt ohne 
Angst und ohne Hunger. Ich 
bin dreissig Jahre. Mein 
Haar wird grau. Ich bin 
nicht müde.” Jedoch in sei¬ 
nen Briefen klingen bange 
Fragen auf. wie diese, die 
als Motto über sein Leben 
gestellt werden könnte: 
„Wird der ethische Mensch 
politischer Mensch, welcher 
tragische Weg bleibt ihm 
erspart?”. In einem ande¬ 
ren. an Stefan Zweig ge¬ 
lichteten Schreiben heisst 
es: ..Es ist an der Zeit, dass 
■Menschen aus freiem Wil¬ 
lem, aus notwendiger Hin¬ 
gabe den Mut finden, die 
Idee zu leben, der sie ge¬ 
hören”. Und 1920 die Fest¬ 
stellung: „Draussen: Blut 
— Mord — Qual — Hun¬ 
ger . . Das drückt viel 
schwerer. Und die Ahnung 
um das Schicksal Europas 
in den nächsten Jahrzehn¬ 
ten .. Ich habe an die erlö¬ 
sende Kraft des Sozialismus 
geglaubt, vielleicht war das 
meine ,Lebenslüge’, viel¬ 
leicht .. .** 

Ernst Toller war der jü¬ 
dischste unter den Expres¬ 
sionisten seiner Zeit — sein 
Zorn, seine Anklage, sein 
Pathos, seine ethische For¬ 
derung hatten biblisches 
Format; sein Aussehen war 
,,Das schwarze, 
stahlblau schimmernde Haar 


Achad Ilaam von Leon Si¬ 
mon. Jewish Publication So¬ 
ciety of America, 1960. 

Neben Theodor HerzI hat 
wohl kaum jemand dem 
Zionismus und dem Staat 
Israel so sehr sein geistiges 
Gt präge gegeben wie Achad 
Ilaam. Bisher gab es nur in 
hebräischer Sprache eine 
Biographie Achad Haams. 
Nun hat es Leon Simon un¬ 
ternommen. uns eine aus¬ 
führliche Biographie des 
grossen Denkers zu schen¬ 
ken. Niemand war in der 
Tat hierzu befähigter und 
berufener als Leon Simon, 
der lange Jahre ein intimer 
Freund Achad Haams gewe¬ 
sen ist und seine Werke ins 
Englische übersetzt hatte. 
Ascher Ginsberg, wie Achad 
Haams Name eigentlich lau¬ 
tet. kam aus streng ortho¬ 
doxer jüdischer Familie be¬ 
herrschte den Talmud und 
das rabbinische Schrifttum, 
wandte sich aber später 


verlieh in Verbindung mit 
der gelblichen Hautfarbe, 
der edlen Stirn und der 
wohlgestalteten Nase dem 
Gesicht einen wirkungsvoll 
fremdartigen Reiz” (Ernst 
Niekisch. „Gewagtes Le¬ 
ben”. 1958); und seine Kind¬ 
heit in Samotschin. Posen, 
hat ihm sein Judesein früh 
bewusst gemacht. 

..Ich denke an meine frü¬ 
he Jugend, an den Schmerz 
des Knaben, den die ande¬ 
ren Buben .Jude* schimpf¬ 
ten .. an die schreckliche 
Freude, die ich empfand, 
wenn ich nicht als Jude er¬ 
kannt wurde... die Tage des 
Kriegsbeginns, an meinen 
leidenschaftlichen Wunsch, 
durch den Einsatz meines 
Lebens zu beweisen, dass 
ich Deutscher sei, nichts als 
Deutscher .. 

..Aber bin ich nicht auch 
Jude? Gehöre ich nicht zu 
jenem Volke, das seit Jahr¬ 
tausenden verfolgt, gejagt, 
gemordet wird, dessen Pro¬ 
pheten den Ruf nach Ge¬ 
rechtigkeit in die Welt 
schrien, den die Elenden 
und Bedrückten aufnahmen 
und weitertrugen für alle 
Zeiten. dessen Tapferste 
sich nicht beugten und eher 
starben, als sich untreu zu 
werden?... 

»Und wenn mich einer 
fragte, wohin ich gehöre, 
ich würde antworten: eine 
jüdische Mutter hat mich 
geboren, Deutschland hat 
mich genährt. Europa mich 
gebildet, meine Heimat ist 
die Erde, die Welt mein Va¬ 
terland.” 

Er verliess sein Vater¬ 
land, die Welt, 46jährig an 
einem Strick erhängt, in ei¬ 
nem Hotelzimmer in New 
York, im Jahre 1939. Wie 
Kurt Hiller in seinem Vor¬ 
wort meint, haben eine An¬ 
zahl Faktoren Toller zu die¬ 
sem Selbstmord getrieben. 
Einer davon war sicherlich 
der Zusammenbruch seiner 
Konzeption, die sich als Il¬ 
lusion entpuppte. 1929 hatte 
Martin Buber von Gustav- 
Landauer gesagt: „Er hat 
in der Revolution gegen die 
Revolution — u m die Revo¬ 
lution gekämpft.” Auf Ernst 
Toller, der die Ermordung 
Landauers mitansehen muss¬ 
te. trifft das Gleiche zu — 
aber während Landauer 
dem Soldatenmob zum Op¬ 
fer fiel, ging Toller ah sei¬ 
nem eigenen Zwiespalt zu¬ 
grunde. 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722 ? 


Montag, den 19. März 
Dienstag, den 20 März 
Mittwoch, den 21 März 
Mittwoch, den 18. April 
Donnerstag, den 19. April 
Freitag- den 20. ‘April 
Sonabend, den 21. April 
Mittwoch, den 25. April 
Donnerstag, den 26. April 

Dienstag, den 1. Mai 

Mittwoch, den 9. Mai 
Donnerstag, den 7. Juni 
Freitag, den 8. Juni 
Sonnabend, den 9. Juni 
Donnerstag, den 19. Juli 

Mittwoch, den 8. August 
Donnerstag, den 9. August 
Freitag, den 28 September 


Fasten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 
Schabbat Chol hamoed 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach — 
Aeharon schel Pessach 

Gedenken des Aufstandes 
im Ghetto von Warschau 
Yom Haazmaut 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa assar 

be Tarnus 

Erew Tischa be Aw 
Tisoha be Aw 
Erew Rösch Haschana 


NEUE BUECHER 


weltlichen Studien zu. in de¬ 
nen ei sich ein umfassen¬ 
des Wissen besonders auf 
philosophischem Gebiet er¬ 
warb. Achad Haam wurde 
später der Begründer des 
geistigen Zionismus und sei¬ 
ne Iduen» vereint mit den 
politischen Anschauungen 
ilerzls. haben die Grundla¬ 
gen zum Staat Israel ge¬ 
lebt. 

Leon Simon hat es in aus¬ 
gezeichneter Weise verstan¬ 
den, uns ein Bild des Men¬ 
schen und Schriftstellers 
Achad Haam zu geben. Ein 
solches Buch verdient weit¬ 
gehende Verbreitung. 

Paul Lazarus Gedenkbuch. 

Beitrage zur Würdigung der 
letzten Rabbinergeneration 
in Deutschland Jerusalem 
1963. 

Paul Lazarus war der 
letzte Rabbiner von Wiesba¬ 


den. der 1939 nach Palästina 
auswanderte und in Haifa 
1951 starb. Das vorliegende 
Buch behandelt in seinem 
ersten Teil das Leben und 
Wirken von Rabbiner Laza¬ 
rus in Wiesbaden, um dann 
von seiner Tätigkeit in Hai¬ 
fa zu berichten. Paul Laza¬ 
rus war einer der besten 
Vertreter der liberalen Rab¬ 
biner-Generation in Deutsch¬ 
land. der von sich sagen 
kennte, dass nichts Mensch¬ 
liches ihm fremd war. 
Darüber hinaus enthält das 
Buch Erinnerungen an die 
überragenden Rabbiner N. 
Nobel und B. Jakob aus der 
Feder von Ernst Simon und 
Ernst Jakob. Einen interes¬ 
santen Beitrag über den Be¬ 
ginn seiner rabbinischen 
Tätigkeit in den Vereinigten 
Staaten steuert Helmut 
Frank bei. der zuletzt Rab¬ 
biner in Worms war. Ueber 


die letzten Jahre der Lehr¬ 
anstalt des Judentums und 
die Tätigkeit Leo Baecks an 
diesem Institut berichtet 
Wolfgang Hamburger. 

Wir erfahren, dass noch 
3940 einige Kandidaten zu 
Rabbinern ordiniert wurden, 
Posten bekamen, aber leider 
ihr Ende in der Deportation 
fanden, wie z. B Hanns 
Harf. (ier Nachfolger von 
Lazarus in Wiesbaden. Wer 
sich ein Bild von der Tätig¬ 
keif der letzten Rabbinerge- 
neration in Deutschland ma¬ 
chen will, sollte dieses wert- 
volle und aufschlussreiche 
Buch lesen. 

Dr. C. Vogel 


Eine Biographie 

In Wien wird durch Karl 
und Gertrud Novotny eine 
Biographie über den Sänger 
Joseph Schmidt vorbereitet, 
die sich unter anderen auf 
die Angaben des in Israel 
lebenden Bruders des Künst¬ 
le! s stützen wird. 
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‘Held der Sowjetunion** (Verdampfung von Salzwasser 

U'ar in r? r» P 7u;di ta M Hel -»»•» ^ i _ tt, ... / 


Es war in 
AI aiwoche des 
als ein paar Journalisten 
sich auf d?m warschauer 
Hauplbahnhof vor einem 
Salonwagen sammelten, der 
von der Sowjetgrenze ge¬ 
kommen war und nach kur¬ 
zem Aufenthalt in Richtung 
London weiterfahren sollte 
Aus einem Coupe-Fenster 
schaute ein eleganter russi 
scher Offizier in Marschalls- 
Uniform heraus, dessen Ge¬ 
sicht im Schein der Bahn- 
hofslampen ungewöhnlich 
blass aussah. Es w r ar Mar¬ 
schall Michail Nikolaje- 
witsch Tuchatschewski. der 
als Ehrengast und Delega¬ 
tionschef zur Krönung des 
englischen Königs Georg IV. 
fuhr. „Kommen Sie wieder 
zurück?” Eia indiskreter 
polnischer Berichterstatter 
stellte die Frage, denn es 
gab damals schon Gerüchte, 
dass das Gewitte r der sta- 
linschen „Reinungs-Aktion” 
sich auch um das Haupt des 
jungen, von Kriegsruhm 
gekrönten Stabschefs zu¬ 
sammenziehe. „Ich verstehe 
Sie nicht, natürlich kom¬ 
me ich bald zurück”, wa r 
die abwehrende Antwort, 
aber das Gesicht sah dabei 
noch um einen Schatten 
bleicher aus. 

Tatsächlich kehrte Tu- 
chatschewski eine Woche 
später nach Moskau heim, 
wurde aber dort sofort ver¬ 
haftet und am 11. Juni 
nach einem Geheimverfah¬ 
ren zusammen mit sieben 
anderen Generälen wiegen 
Spionage und Hochverrat 
erschossen. 

Tuchatschewski freilich, 
der im Bürgerkrieg die 
„weissen” Truppen Deni- 
kins besiegt hatte, erlitt im 
Polenkrieg einen schweren 
Rückschlag, als er nach an¬ 
fänglichen Erfolgen vor 
Warschau vom polnischen 
Marschall Pilsudski geschla¬ 
gen und zum Rückzug nach 


der zweiten Ost?n gezwungen wurde. Er 
Jahres 1937, hat später selbst in einer 
kriegshistorischen Schrift 
die Gründe dieser Niederla¬ 
ge auseinandergesetzt und 
sich damit gerechtfertigt, 
dass er auf Hilfe von den 
in Galizien, der heutigen 
Westukraine, stehenden Sow 
jettruppen gewartet hätte, 
die aber ausblieb. 

Der Grund dieser Enttäu¬ 
schung war politischer Art. 
Die beiden politischen Kom¬ 
missare bei der ukraini- 


zieren. Woroschilow trag, 
zweifellos auch am Ende 
*/on Tuchatschewski Mitver¬ 
antwortung. 

WAHNWITZIGE 
BEHAUPTUNGEN 
Formell wurde das Todes¬ 
urteil gegen den damals 
erst 43jährigen MarschaU 
mit der wahnwitzigen Be¬ 
hauptung begründet, dieser 
habe sich heimlich in den 
Dienst Hitlers gestellt. Als 
Belege dienten anscheinend 


sehen Armee, der Georgier £?k u ™ ente a ^ s . d<er der 
Stalin nnri Hpr meefeoh» W ! Zusammenarbeit der Roten 


Stalin und der russische Me. 
tallarbeiterfunktionär Wo- 
roschilow, w’aren Gegner 
des Vormarschs ins Innere 
Polens, der bis an die deut¬ 
sche Grenze führen und 
Mitteleuropa revolutionieren 
sollte. Sie glaubten, die 
Ukiane sei politisch für den 
Kommunismus Zu gewinnen, 
Polen dagegen nicht. Als 
Tuchatschewski ihnen, wenn 
auch nur in verdeckten 
Worten, die Verantwortung 
für die Niederlage vor War¬ 
schau zuschob, war das der 
Beginn einer Todfeindschaft. 

Zunächst, beeinträchtigte 
das die Karriere des jungen 
Marschalls noch nicht, denn 
Lenin konnte ihn gut ver- 
wenden. Tuchatschewski 
war es. der im März 1921 
die Niederwerfung des Ma¬ 
trosenaufstands gegen die 


Armee mit der Reichswehr, 
die aber mit Wissen und 
Willen der Moskauer politi¬ 
schen Führung stattfand. 
Die Behauptung über weite¬ 
re, uud zwar gefälschte Ak¬ 
tenstücke, die Himmlers 
Gestapo Agenten von Be- 
nesch und durch diese Sta¬ 
lin in die Hand gespielt ha¬ 
be, ist nie bestätigt wor¬ 
den und wenig glaubhaft. 

Als die Massenschlächte¬ 
rei in der Armee schliess¬ 
lich rund 20.000 Opfer unter 
den Offizieren gefordert und 
damit die Schlagkraft der 
Armee gefährdet hatte, ver¬ 
ständigte sich Woroschilow 
mit der moskauer politi¬ 
schen Polizei über die Frei¬ 
lassung der noch nicht ab¬ 
geurteilten höheren Offizie¬ 
re. Zu ihnen gehörten eini- 


Räteregierung k.mh,..dl». \ SÄÄ**,’“®! 

Weltkrieges, darunter die 


te und dort rund 10.000 Ma 
trosen und 4.000 Soldaten ! 
mit schwerer Artillerie und 
Bombenflugzeugen liquidier¬ 
te. E r wurde dann Leiter ! 
der Militärakademie und spä¬ 
ter stellvertretender Stabs- j 
chef. Als Stalin zur Macht 
gekommen war, machte er 
allerdings sehr bald seinen 
Freund Woroschilow zum 
Kriegskommissar. Dieser 
half dann in den dreissiger 
Jahren dem Diktator bei 
der mit Polizeitruppen 
durchgeführten Massen¬ 
schlächterei unter den Offi¬ 


AUSCHWITZ - VERFAHREN 

Gegen 26 Angeschuldigte, von denen etwa die Hälfte 
in Haft sitzt, hat das Landgericht Frankfurt auf Antrag 
von Oberstaatsanwalt Wolf die gerichtliche Voruntersu¬ 
chung wegen Massenmordes im Konzentrationslager 
Ausehwitz eröffnet. Der bekannteste auf der Liste der 
Beschuldigten ist der letzte Auschwitz-Kommandant, der 
jetzt 50 Jahre alte frühere SS-Obersturrabannführer Ri¬ 
chard Bär, der voriges Jahr am 20. Dezember im Sach¬ 
senwald bei Hamburg verhaftet wurde, wo er als Holz¬ 
arbeiter untergetaucht war. 

Oberstaatsanwalt Wolf teilte mit, dass die anderen 
Beschuldigten der Adjutant eines Lagerkommandanten. 
Robert Mulka, Aerzte, Zahnärzte. Apotheker, Sanitäter, 
Angehörige der politischen Abteilung, Gestapo) des Lagers 
der Lagerleitung, der Arbeitsdienstleitung sowie Rap¬ 
port- und Blockführer sind. 

Gegen einige Beschuldigte bestehen zwar Haftbefeh¬ 
le, die aber aus Gesundheitsgründen oder gegen eine 
Kaution ausser Vollzug gesetzt wurden. Zwölf Auschwitz- 
Verantwortliche werden noch gesucht, an ihrer Spitze de r 
herüchtigte KZ-Arzt Dr. Mengele, der zuletzt in Argen¬ 
tinien gesehen worden sein soll. Für Angaben, die zu 
seiner* Ergreifung führen, sind 20.000 Mark Belohnung 
ausgesetzt. Oberstaatsanwalt Wolf rechnet insgesamt 
mit rund 30 Angeklagten, weil wahrscheinlich bis zum 
Prozessbeginn noch einige der Gesuchten gefunden wer¬ 
den. 

Untersuchungsrichter Dr. Duex will die gerichtliche 
Voruntersuchung gegen Ende März oder Anfang April 
abgeschlossen haben. Dann wird der Oberstaatsanwalt 
die Anklage erheben. Mit der Verhandlung ist jedoch 
nicht vor Ende 1962 oder Anfang 1963 zu rechnen. 

Drei Staatsanwälte trugen in zwei Jahren das um¬ 
fangreiche Beweismaterial zusammen, nachdem der 
Bundesgerichtshof das Auschwitz-Verfahren dem Frank¬ 
furter Landgericht übertragen hatte. Bisher wurden etwa 
1.000 Zeugen vernommen, von denen in der Verhandlung 
nur die wichtigsten, aber sicher einige hundert, gehört 
werden sollen. Die schwierigen Ermittlungen dauerten 
solange, weil das zur Verfügung stehende Material meist 
von den damaligen alliierten Besatzungsmächten mitge¬ 
nommen wurde. Die SS-Führer und ihre Helfershelfer 
waren den Häftlingen auch nicht mit Nameu bekannt. 
So kam man erst sehr spät auf die Spur des letzten 
Auschwitz-Kommandanten Bär. Die meisten SS-Führer 
hatten bei den Häftlingen nur Spitznamen. 

52 Aktenbände mit rund 12.000 Seiten liegen beim 
Untersuchungsrichter. Alle Unterlagen wurden dreifach 
ausgefertigt und lagern aus Sicherheitsgründen an ver¬ 
schiedenen Stellen. 

Wie Oberstaatsanwalt Wolf sagte, wird dieses Ausch¬ 
witz-Verfahren der grösste Prozess sein, der jemals in 
Deutschland verhandelt wurde, da in dem Hauptkriegs¬ 
verbrecherprozess in Nürnberg nur bis zu 20 Beschul¬ 
digte auf der Anklagebank sassen. Der Prozess, der nach 
der Eichmann-Verhandlung in Israel auch die grösste 
politische Bedeutung aller KZ-Prozesse hat, wird meh¬ 
rere Monate dauern. Seine technische und organisatori¬ 
sche Abwicklung macht den Frankfurter Justizbehörden 
heute schon grosse Sorgen. Vor allem steht in den 
Frankfurter Gerichtsgebäuden kein Saal zur Verfügung, 
der nur einig^rmassen ausreicht. 


Marschälle Rokossowski 
und Tolbuchin. 

Kürzlich sind auf dem 
Parteitag in Moskau Aus¬ 
züge aus dem Bericht einer 
Kommission bekanntgege¬ 
ben worden, die 1957 die 
Haltlosigkeit aller Anklagen 
gegen Tuchatschewski und 
seine Kameraden feststellte. 
Damit ist nicht nur einem 
alten Wunsch des Offiziers¬ 
korps Genüge geschehen 
und Stalins Andenken ein 
weiterer Stoss versetzt wor¬ 
den. Auch der noch lebende 
und auf dem Kongress an¬ 
wesende Woroschilow ist al¬ 
so als Mitschuldiger eines 
der grössten Verbrechen der 
an Greuel reichen russi¬ 
schen Geschichte entlarvt 
worden. Er hat sicher nicht 
erwartet, dass ihn, der mit 
Krutschew nach dem Tode 
Stalins eng zusammengear¬ 
beitet hatte, dann aber frei¬ 
lich in einem kritischen Au¬ 
genblick wieder auf die Ge¬ 
genseite der alten Stalini¬ 
sten überging, diese Ent¬ 
hüllung noch bei Lebzeiten 
treffen würde. 


Eine Stimme aus 
Guatemala 

Guatemala. — Der Depu¬ 
tierte Ernesto Victor Ber- 
trand, Präsident der Kom¬ 
mission für auswärtige An¬ 
gelegenheiten, erklärte im 
Kongress, er sei ein auf¬ 
richtiger Bewunderer Isra¬ 
els. das er kürzlich besucht 
habe. E r bat um Erlaubnis, 
über „eine persönliche An¬ 
gelegenheit” sprechen zu 
dürfen und führte aus, er 
empfinde „eine entschiede¬ 
ne Abneigung gegen den 
ägyptischen Präsidenten 
Nasser, und es berühre ihn 
schmerzlich zu sehen, dass 
im Kongress Lobreden auf 
diesen Diktator gehalten 
werden.” (ITA) 

Maschinen für die 
Landwirtschaft 

New York. — Die Gesell¬ 
schaft New Holland Co. hat 
mit der Hamashbir- Hamer 
zaki, dem grössten Indu¬ 
strieunternehmen Israels, 
für den Bau landwirtschaft¬ 
licher Maschinen einen Ver¬ 
trag unterzeichnet. Diese 
Ankündigung machte das 
hiesige Büro der israeli¬ 
schen Regierung, unter des¬ 
sen Aspizien das Geschäft 
abgeschlossen wurde. 

Die nordamerikanische 
Firma wird die notwendi¬ 
gen Techniker zur Verfü¬ 
gung stellen, damit der Pro¬ 
duktion sofort beginnen 
kann. (ITA) 


Von allen Methoden zur 
Entsalzung von Meerwasser 
scheint bisher die Verdamp¬ 
fungsmethode am einfach¬ 
sten zu sein, besonders 
wenn sie kombiniert mit ei¬ 
ner Kraftstromstation an¬ 
gewandt wird. Die Turbinen 
der Station werden mit 


Meerwasser gespeist und 
der Dampf, der dann spä¬ 
ter, nach Antrieb der Ma¬ 
schinen, verloren geht, kann 
wieder aufgefangen und 
durch einen einfachen Pro¬ 
zess in Süsswasser verwan¬ 
delt werden. 

Elat hat ein Kraftwerk 


AUSSTELLUNG IN WIEN 


Wien. — Im Österreichischen Museum für Volkskun¬ 
de. Wien III, Laudongasse 19, steht dem breiten Publikum 
gegenwärtig eine Ausstellung alter Tiroler Volkskunst 
zum Besuch offen. Unter den Exponenten finden sich un¬ 
verständlicherweise auch Szenen und Bilder von jener ab¬ 
scheulichen Ritualmordlegende, nach welcher der hl. An-, „„„ „ lirk .. 
den aus Rinn bei Hall in Tirol im 15. Jahrhundert von lerdinßs über ein* 
durchreisenden jüdischen Kaufleuten angeblich ermordet ieramgs UDer eme 
wurde. 

Im einzelnen wird gezeigt: 1. Stock links, letztes Zim¬ 
mer: ,.SzenenkästIein” mit Darstellungen des Ritualmor¬ 
des an dem kleinen Anderl von Rinn, Wallfahrt Tirol, 18. 

Jahrhundert, Inventar-Nr. 36270. 

Im selben Raum: Figurengruppe „Martyrium des klei¬ 
nen Anderl von Rinn auf dem Judenstein”. Angeblich 1462, 

Tirol, 18. Jahrhundert, Inventar-Nr. 33906. 

Vor dem Maskenzimmer: Ein grosses Altarbild, flan¬ 
kiert von zwei Ritualmordgruppen: a) Ritualmorddarstei- 1 
lung: Anderl von Rinn, Inventar-Nr. 39208; b) Der kleine I 
Simon von Trient in der Stube. Angeblich 1475, Inventar- ! 

Nr. 39209. <Auf einem Tisch liegt ein Kind, bärtige Män¬ 
ner stehen herum und schleifen ihre MesserK 

Vor nicht allzulanger Zeit haben die zuständigen kirch-! 
liehen Behörden in Tirol endlich die Entfernung dieser 
Bilder aus der Kirche in Rinn verfügt. Diesem Schritt 
ging ein langjähriger Kampf des Bundesverbandes der 
Kultusgemeinden und auch anderer Organisationen vor¬ 
aus. Der Kampf begann bereits im Jahre 1947 und endete 
erst 1961, als die Bilder und Figuren, die den Ritualmord 
darstellen, aus der Kirche entfernt wurden. Ausschlagge¬ 
bend hierfü r war unter anderem auch die Wirkung dieser 
Bilder und Darstellungen auf die Kirchenbesucher und 
zahlreiche Fremde: Es fehlte nicht an antisemitischen 
Aeusserungen und an Versuchen einer nachträglichen 
Rechtfertigur* der Verbrechen Hitlers. 

Niemand hätte gedacht, dass diese Bilder, die damals _ 
entfernt wurden, damit sie kein weiteres Unheil anrich- geht, 
ten (sie waren seinerzeit im „Stürmer” zu sehen), nun¬ 
mehr im Oesterreichischen Museum für Volkskunde einem 
breiten Publikum, darunter zahlreichen Schulklassen, zu¬ 
gänglich gemacht würden. Die Zahl der Museumsbesu¬ 
cher übertrifft zweifellos die Zahl der Wallfahrer nach 
Rinn bei Hall in Tirol. 

Will man schon unbedingt die Ritualmordbilder aus¬ 
stellen, dann doch wohl nur im Rahmen einer Ausstel¬ 
lung über „Aberglauben und Verbrechen”. Hier wäre denn 
auch zu zeigen, wie mit Hilfe unüberprüfbarer, primitiver 
Legenden eine Volks Verhetzung betrieben wurde, deren 
Endergebnis die Ermordung von Millionen unschuldiger 
Menschen in den Gaskammern war. 

Der Präsident des Wiener Stadtschulrates wurde in 
einem Schreiben auf die Ausstellung aufmerksam ge¬ 
macht und zugleich darauf hingewiesen, dass diese von 
zahlreichen Schulklassen besucht wird. Es ist zu hoffen, 
dass der Präsident des Stadtschulrates alles daransetzen 
wird, dass die abscheulichen Ritualmordbilder aus der 
Ausstellung entfernt werden. 


mit einer Kapazität von 
6.000 Kw., und dieses wird 
bald mit einer Verdamp¬ 
fungsanlage ausgestattet 
werden, die 6 000—8.000 cub 
Süsswasser täglich liefern 
wird. Wenn die 120.000 Kw- 
Reading-Station in Tel Aviv 
mit einer ähnlichen Antage 
versehen werden würde, 
könnte sie jährlich an die 
60—70 Millionen cub Süss- 
wasser liefern, was dem 
Wasserverbrauch des ge¬ 
samten Dan-Distrikts (Tel 
Aviv und Umgebung) ent¬ 
sprechen würde. 

Israel verbraucht augen¬ 
blicklich an die 1250 Millio¬ 
nen cub pro Jahr, wovon al- 
Million 

auf Konto der künstlichen 
Bewässerung geht. Würde 
man auf künstliche Bewäs¬ 
serung verzichten können, 
so wäre es möglich, mit 
dieser Wassermenge eine 
Bevölkerung von vielen Mil¬ 
lionen zu versorgen. Da die 
Israelis jedoch in der Land¬ 
wirtschaft auf Bewässerung 
angewiesen sind, müssen sie 
die Wasserversorgung wei¬ 
ter ausbauen. Sie haben au¬ 
genblicklich erreicht, dass 
zwei Dritte! des Gesamtpo¬ 
tentials ausgeniitzt sind, 
und sind gerade mit der 
Ausnützung des letzten Drit¬ 
tels beschäftigt. 

Es gibt noch viele Mög¬ 
lichkeiten, die zur Verfü¬ 
gung stehende Wassermen¬ 
ge rationell auszunutzen. 
Man kann zum Beispiel die 
Felder des Nachts bewäs¬ 
sern und dadurch 20 Pro¬ 
zent an Wasser sparen, das 
tagsüber durch Verdamp¬ 
fung in der Sonne verloren 


In vielen Ländern der 
Welt wird der Dampf aus 
den Turbinen der konven¬ 
tionellen Kraftwerke in ei¬ 
nem Kondensator aufgefän- 
gen, um nochmals zu Was¬ 
ser verwandelt, wieder neu¬ 
en Dampf für die Turbinen 
des gleichen Kraftwerks zu 
liefern. Wenn man in Israel 
den Dampf zur Entsalzung 
von Meerwasser verwenden 
würde, könnte man dadurch 
den Produktionspreis für die 
Stromerzeugung bedeutend 
herabsetzen. Es gibt keine 
billigere Quelle fü r Wasser¬ 
entsalzung als den Dampf 
aus den Turbinen der Kraft¬ 
werke. 


iCKEREII KAYEMETH 



DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAEL 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES KKL» 
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Jerusalem. — Die Regie¬ 
rung kündigte einen neuen 
Kurs von 3 Israel-Pfund pro 
Dollar und 2.16 für Touri¬ 
sten an. Das Kabinett trat 
am vergangenen Wochenen¬ 
de zusammen, und Finanz 
minister Levi Eshkol setzte 
auseinander, dass die neuen 
Massnahmen ergriffen wur¬ 
den. um dem Land die Kon¬ 
kurrenzfähigkeit auf dem 
Auslandsmarkt zu gestatten. 

Der neue Kurs findet auf 
die Ausfuhr von Gütern und 
Diensten. Kapitaleinfuhr und 
Transferierungen Anwen¬ 
dung. Der Import von Aus¬ 
rüstungen sowie die teil¬ 
weise Einfuhr von Rohma¬ 
terial ist völlig zollfrei, wäh¬ 
rend der Tarif für andere 
Waren erheblich gesenkt 
wird. Für verschiedene Ka¬ 
tegorien von Artikeln ist 
ferner die Notwendigkeit 
von Einfuhrbewilligungen 
abgeschafft worden, und die 
Regierung gedenkt, in Ue- 
bereinstimmung mit den 
Syndikaten die notwendi¬ 
gen Schritte zu tun, um zu 
vermeiden, dass irgendeine 
Erhöhung der Gehälter sich 
in einer Steigerung des Bei¬ 
trags der Arbeiter zur 
Staatsrente auswirkt. 

Einer der hauptsächlich¬ 
sten Gründe für die Abwer¬ 
tung ist der Wunsch Isra¬ 
els, wirtschaftlich konkur¬ 
rieren zu können. Der Spre¬ 
cher des Schatzamtes gab 
zu, dass die Massnahme die 
Erleichterung von Israels 


ISRAEL-WI 



Abwertung des Israel-Pfundes 


Beitritt zum Europa markt 
bezwecke. Vor ihrer Be¬ 
kanntmachung sei der In¬ 
ternationale Währungsfonds 
befragt worden, welcher die¬ 
sen Schritt gebilligt hat. 

Die Finanz- und Bankkrei¬ 
se äusserten, die neue Ver¬ 
fügung dürfte bis zu einem 
gewissen Grad die Unsicher¬ 
heit beheben, die sich in den 
letzten Wochen fühlbar ge¬ 
macht hat. Doch andere Re¬ 
sultate der Abwertung, wel¬ 
che Eshkol erwähnt hat, 
würden von der Reaktion 
des israelischen Publikums 
abhängen. Wenn eine allge¬ 
meine Steigerung der Prei¬ 
se vermieden oder zumin¬ 
dest aufgeschoben werden 
könne, oder wenn diese Stei¬ 
gerung nur gering wäre, so 
würde der Plan seinen 
Zweck erreichen und die is¬ 
raelische Wirtschaft könne 
als solide betrachtet wer¬ 


den. Um sich die Zustim- 1 
mung des Publikums zu si¬ 
chern, setzten der Minister 
und seine nächsten Helfer 
der Bevölkerung die Bedeu¬ 
tung des Plans auseinander 
und ersuchten darum, keine , 
höheren Preise zu verlangen 
und eine übertriebene Erhö¬ 
hung der Vorräte zu vermei¬ 
den. 

REAKTION DER 
BEVOELKERUNG 

Jerusalem. — Der Handel 
im Lande war am Wochen¬ 
beginn völlig normal. Die Is¬ 
raelis zeigten keine Eile, 
sich einzudecken, und die 
Preise für die lebensnotwen¬ 
digen Artikel blieben stabil. 
Finanzminister Eshkol be- 
zeichnete die Tendenz als 
„gutes Zeichen für die Reife 
des israelischen Volkes.” Er 
sprach die Hoffnung aus, 
dass diese Tendenz anhalten 


Die Banken haben verdient 


von Dr. KÜRT OTTENSOOSER (Israel) 


In den letzten zwei Jah¬ 
ren sind die Bankfilialen 
und Depositenkassen wie die 
Pilze im Wald aus dem Bo¬ 
den geschossen, und die Is¬ 
rael-Bank satt sich genötigt, 
die Gründung weiterer 
Bankfilialen von der Ertei¬ 
lung einer besonderen Li¬ 
zenz abhängig zu machen. 

Diese Ausweitung der Ge¬ 
schäfte der Banken in Is¬ 
rael fand auch seinen Aus¬ 
druck in der beträchtlichen 
Steigerung der eingesetzten 
Kapitalien und der Umsätze. 

Die Gesamtkapitalien der 
Banken stiegen von 1.242 Mil¬ 
lionen IL im Ja hi e 1958 auf 
1.864 Millionen IL im Jahre 
1960. Gleichzeitig stiegen die 
Depositengelder der Banken, 
die sich im Jahre 1959 auf 
über 903 Millionen TL belau¬ 
fen hatten auf 1.099 Millionen 
an und die Kredite, die die 
Banken dem Publikum zur 
Verfügung stellten, von rund 
576 Millionen IL auf etwa 
682 Millionen IL an. 

Dementsprechend stiegen 
auch die Gewinne und der 
Netto - Reingewinn stellte 
sieh im Jahre 1960 auf 11.6 
Millionen gegen nur 5.4 Mil¬ 
lionen IL im Jahre 1958. 

Es kann aber als bezeich¬ 
nend angesehen werden,dass 
die Gewinne aus der laufen¬ 
den Tätigkeit der Banken im 
Jahre 1960 nur um 24 Pro¬ 
zent die des Vorjahres 
Überschritten, die Ausgaben 
sich aber gegenüber dem 
Vorjahr um 27 Prozent er- 
höfy haben. 

KRITIK AN DER 
BANKPOLITIK 

So befriedigt man natür¬ 
lich auch von dieser günsti¬ 
gen Entwicklung der israe¬ 
lischen Banken ist, denen es 
gelang, sich überall im In- 
wie im Ausland einen guten 
Namen zu machen, so wird 
ihre Politik doch von zwei 
Seilen her angegriffen. 

Auf der einen Seite wird 
den Banken vorgeworfen, 
dass sie zuviel zu Lasten 
des Publikums verdienen 
und dadurch die Kreditin¬ 
anspruchnahme zu teuer 
machen, und auf der ande¬ 
ren Seite wird gesagt, dass 
$ic dem Publikum zuviel 
Kredit zur Verfügung Stel¬ 
len und so beitragen, den 
inflationären Druck zu ver¬ 
stärken. 

Beide Vorwürfe sind nur 
nehi bedingt richtig. Die 


nicht unbeträchtliche Stei¬ 
gerung der Gewinne wie wir 
sie obenstehend Ziffern mas¬ 
sig darstellten, lassen zwar 
erkennen, dass die Nettoge¬ 
winne der Banken sich von 
1958 bis 1960 um rund 100 
Prozent erhöhten, aber auch 
das Eigenkapital der Ban¬ 
ken stieg beträchtlich. Dar¬ 
an gemessen ist die Ge 
winnquote der Banken eher 
zurückgegangen als gestie¬ 
gen. 

Die Kapitalausstattung der 
Banken Israels ist an ihren 
Umsätzen gemessen, noch 
ungenügend und stellt nur 
etwa ein Drittel dessen dar, 
was man in den USA da¬ 
für als üblich ansieht. Mit 
weiteren Kapitalerhöhungen 
der Banken ist daher zu 
rechnen. 

Es ist richtig, dass die 
Gewinnquote der Bänken 
die der Industrieunterneh¬ 
mungen im Durchschnitt 
übersteigt; aber dies ist 
weniger auf eine Ueberset- 
zung der Gebühren zurück¬ 
zuführen, die von den Ban¬ 
ken für ihre Dienste gefor¬ 
dert wird, als auf die im 
Verhältnis zum Eigenkapi¬ 
tal sehr grossen Umsätze. 

Den Banken sind in Israel 
bezüglich der Zinssätze, die 
sie in Ansatz bringen dür¬ 
fen, durch das Gesetz Gren¬ 
zen gezogen, die von ihnen 
nicht überschritten werden, 
während an dem sogenann¬ 
ten schwarzen Geldmarkt 
die Zinssätze um etwa 50 
big 100 Prozent höher sind. 
Der durchschnittliche Zins¬ 
satz, der von den Banken im 
Jahre 1960 in Ansatz ge¬ 
bracht wurde, stellte sich 
auf 9 Prozent (1958 8.7 Pro 
zent) und bei den Kreditge¬ 
nossenschaften auf 9,1 Pro¬ 
zent, während am schwar¬ 
zen Markt für Kredite 15 
bis 18 Prozent und mehr ge¬ 
zahlt wurden. 

Die Banken sind an sehr 
scharfe Liquiditätsätze sei¬ 
tens der Israel-Bank gebun¬ 
den und müssen bei deren 
Ueberschreitung hohe Straf¬ 
zinsen zahlen, die sich im 
laufenden Jahre bereits auf 
über 2 Millionen IL belau¬ 
fen. 

Dies veranlasste einen 
Bankdirektor zu der launi¬ 
schen Bemerkung, die Depo¬ 
siten seien wie die Chanuk- 
katoerzen: wir dürfen sie 
sehen und uns daran er¬ 
freuen, aber nicht benützen. 

Die den Banken, aufer- 


legten Beschränkungen so¬ 
wohl hinsichtlich der Zin¬ 
sen, die sie in Ansatz brin¬ 
gen dürfen, als auch der ih¬ 
nen gesteckten Kreditgren¬ 
zen, führten vielfach dazu, 
dass nicht unbeträchtliche 
Kreditbeträge ausserhalb 
des Bankenapparats mit Hil¬ 
fe privater Kapitalisten ihre 
Deckung finden. 

Die Kommerzbanken kämp¬ 
fen zwar energisch um ihre 
Stellung im Kreditgeschäft, 
damit sie ihrer ausgedehn¬ 
ten Kundschaft in der ge¬ 
wünschten und nötigen Wei¬ 
se dienen können, müssen 
sich aber natürlich der mo¬ 
netären und Fiskalpolitik, 
wie sie von oben vorge¬ 
schrieben wird, letzten En¬ 
des beugen. 

INVESTITIONEN UND 
EMISSIONEN 

Ein bedeutendes Geschäft 
erwuchs den Banken aus 
dem wiedererwachten Bör¬ 
sengeschäft. 

Die Banken Israels sind 
in ihrer Geschäftstätigkeit 
nicht beschränkt und kön¬ 
nen daher sowohl als Emis¬ 
sionsbanken, tätig sein, wie 
auch ihre Kunden bei der 


werde. Eine kurze Prüfung , 
der Märkte ergab, dass die 
Reaktion de r Öffentlichkeit 
ruhig war. 

Die Börse von Tel Aviv 
Öffnete wie gewöhnlich, die 
Transaktionen wickelten 
sich normal ab, und es wur¬ 
de kein Antrag auf Zurück¬ 
ziehung von Depots gestellt. 
Allerdings war ein leichtes 
Ansteigen der Preise für 
Benzin, schwere Oele Auto¬ 
mobile, Kaffee. Tee, Kakao, 
Leder, chemische Produkte, 
Metalle und importierte Bü¬ 
cher. sowie für Eisschränke 
und Baumwolle zu verzeich¬ 
nen. Die Passagen für den 
Luft- und Schiffstransport 
stiegen um 20 Prozent. Für 
Lebensmittel wie Zucker, 
Speisefette, Brot. Eier, 
Milch und andere landwirt¬ 
schaftliche Produkte trat 
keine Erhöhung ein. Die 
Preise für Gas und Strom 
waren unverändert, ebenso 
wie die Posttarife und die 
Preise der Fahrkarten für 
den Inlandstransport. 

Die Sonntagssitzung des 
Kabinetts beschäftigte sich 
auschliesslich mit der neuen 
Wirtschaftspolitik. Levi Esh¬ 
kol wurde bevollmächtigt, 
am folgenden Tage der 
Knesset die neuen Massnah¬ 
men zu erklären. Der Kabi- 
netfsdebatte wohnten David i ^ 
Horowitz, der Gouverneur 4 
der Staatsbank, sowie hohe t 
Beamte des Schatzamtes I I 
bei. Das Kabinett beschloss, 4 


zu 45 Prozent zahlen, zu 
senken. Unter den von Zöl¬ 
len befreiten Materialien 
sind chemische Produkte, 
unfertige Metalle, Rohfasern 
und Farbstoffe. 

LEVI ESHKOL VOR 
DER KNESSET 

Jerusalem. — rmanzmini- 
! stör Levi Eshkol erklärte 

in der Knesset, die neue 
; Wirtschafts - Politik Israels 

werde mit den ..gelängst?n 
Unannehmlichkeiten” für 
die Bevölkerung des Landes 
I befolgt werden. Den Nutz- 

ein Comite aus Beamten niessern von Anleihen und 

der verschiedenen . Ministe- HypotheKen. die an den 

rien zu ernennen, um die Dollarkurs gebunden sind. 

Details der neuen Politk zu wurde der \orteil e.nei 

koordinieren. Verlängerung der Amortisa- 

tionsfrjst von einem Drittel 
1 der Zeit, eingeräumt wer¬ 

den, um die Erhöhung die- 


Indüstrie- und Hanüelsmi- 
nister Pinchas Sapir kün¬ 
digte an, der Verband der 
israelischen Fabrikanten ha¬ 
be sich bereit gefunden, alle 
seine Mitglieder um Einfrie- 
rung der Preise zu e: su¬ 
chen. Er fügte hinzu, das 
gleiche Versprechen habe er 
von den Kooperativen, Kon¬ 
sum-Genossenschaften und 
dem Verband der Händler i 


ser Verpflichtungen in is¬ 
raelischen Pfunden zu kom¬ 
pensieren. Gleichzeitig wer¬ 
den andere Konzessionen 
erwogen, um die Umstel¬ 
lung für die Bevölkerung zu 
erleichtern. 

Wie Eshkol ausfiibrte. 
Meiden die autorisierten 
Unternehmen ihre jetzigen 


erhalten. Der Generaldirek- Privilegien beibehalten, die 


toi des 
voraus. 


Schatzamtes sagte 
es sei eine Steige 


die Befreiung von Zollge¬ 
bühren auf importierte Aus¬ 


rung zu erwarten, die haupt- rüstungen und Rohmateria 


sächlich durch „eingeführte 
Waren” bedingt, sei, doch 1 
werde sie die Erhöhung der 
lokalen Kosten um höch¬ 
stens 4 Prozent belasten. 
Der Preis für Luxusartikel, 
die zu einem hohen Wechsel- j 
kurs importiert würden, 
dürften um diese Differenz 
steigen. Die allgemeine Po¬ 
litik zielt darauf hin, die 
Zölle auf Maschinen, Ausrü¬ 
stungen und die Mehrzahl 
der Rohmaterialien, die bis 


lien während der Anlaufs¬ 
zeit und von Inlandssteu'wn 
während der ersten fünf 
Jahre einschliessen. Die 
ausländischen Investoren 
sind sichtlich begünstigt, da 
der Wert der transferierten 
Kapitalien beträchtlich ge¬ 
stiegen ist. Die Budgets der 
Jewish Agnecy und anderer 
Institutionen, welche Gelder 
aus dem Ausland erhalten, 
werden gegenwärtig nach 
oben angepasst. 


r 

id I t 






I hen von geeigneten Beam- ♦ 
ten. ♦ 

Bei der starken Vermeh- ; t 
I run'g der Bankfilialen macht t 
sich bereits ein ausgespro- J 
chener Mangel an Angestell- 4 
| ten, die auf gehobene Po- t 
1 sten gestellt werden können, I J 
; spürbar. 

In den wenigsten Filialen 
sind Beamte vorhanden, die 
das Publikum bei der Anla- 
! ge ihrer Gelder in Wertpa- 


Dr. MAX FUSCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israel — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliot Str. 


Pieren richtig beraten kön¬ 
nen. Für grössere Transak¬ 
tionen, Eröffnung von Aus¬ 
landsakkreditiven und ähn¬ 
lichen Geschäften müssen 
die Kunden an die Zentrale 
verwiesen werden. 

Versuche, ständige Ausbil¬ 
dungsmöglichkeiten für j 
Bankbeamte durch die Er¬ 
richtung von Sonderkursen | 
zu schaffen, stecken noch im j 
Anfang. Für junge Men- | 
sehen, die über die nötige i 

Anlage in Wertpapieren be- K ^u n L ni u Se u? r " 

ratpn nnH für «i*» or» * €I ^Jbt sich daher hiei 

eine gute Existenzmöglich¬ 


raten und für sie an der 
Börse auftreten. 

Aus diesen Geschäften 
konnten sie recht beträcht¬ 
liche Gewinne erzielen, w enn 
auch in den letzten Monaten 
nach einem stärkeren Kurs¬ 
einbruch das Börsengeschäft 
an sich wieder etwas ruhi¬ 
ger geworden ist. Nachdem 
das Kursniveau für Aktien 
sieh in den letzten zwei 
Jahren nahezu verdreifacht 
hatte, trat im Mai v. J., ein 
Umschlag ein, der bis Ende 
Oktober das Kursniveau um 
elwa 16 Prozent herabdrück- 
♦e und von dem sich die 
Börse erst langsam wieder 
erholt. 

Neben dieser direkten Bör¬ 
sentätigkeit haben aber auch 
die meisten Banken „Invest¬ 
ment Trusts“ gegründet, 
und die Papiere dieser Ge¬ 
sellschaften haben sich sehr 
gut eingeführt und erfreuen 
sich einer grossen Populari¬ 
tät. Wir nennen hier nur die 
Investment - Gesellschaften 
der Bank Leumi, der Israel 
Diskont-Bank, der Ellern’s 
Bank und der Feuchtwanger 
Bank. 

DIE PERSONALFRAGE 

Ernste Sorge bereitet den j 
Bankleitungen das Heranzie- • 


keit. 


HOTEL ARMON 

ISRAELS BEKANNTESTES TOURISTENHOTEL 

ELEGANTE ZIMMER — ALLE MIT KUEHLLUFT 
ANLAGE — ERSTKLASSIGE KUEI HE — ANGE 
NEHMER AUFENTHALT — LUFTIGE TEFRASSE 
AM MEER — ZIMMER AUCH MIT VOLLPENSION 


Tel Aviv, Jarkonstr. 90 


Tel. 23711 


(Vorherige Zimnierbest^ Itxng ist unbedingt 
erforderlich) 


Industrial & Comercial Bank 

(ISRAEL-LATIN AMERICA) Ltd. 


TEL AVIV 


65, Allenby Road 


NEUE BUEROS IN BUENOS AIRES 


Av. C0RRIENTES 1145 

(GALER1A DEL OBELISCO) 


T. E. 35-3463 


I VCOB I 

INVESTMENT & TRUST Cia. 


Av. C0RRIENTES 1145 


T. E. 35-3463 
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LA SEMANA ISRAEL1TA 


Gemeinden und Vereine 


AB« XXIII. — No. 1947 


NUEVÄ (OMUNIDAD 1SRÄEUTA 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 13-0281 

Sinasoga Chain! Weizniann ARCOS 2319 

Rabino Manns Hart T E. 13-3180 

GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZM ANN-S Y N AGOG E: 

Täglicher Gottesdienst: 

Margens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uh c 30 

Gottesdienste: 

Schabbos T7AWEH 
Freitagabend: 18 Uhr 45 
Mincliah. 

19 Uh r Maariw 
Ansprache des Rabbiners. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Schabbos - Nachmittag: 20 
Uhr 05. 

Ausgang: 20 Uhr 2T. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
künfte im Gemeindesekre- 
tariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei: 

Frau Nagei. T. E 702245 x 
Frau Gottfeld. T.E 70-0603 

BET ISRAEL 

Conde 1345 Tel. 76 6623 
GOTTESDIENST AM 
Sehabat TEZAWE 
16.—17. 2. 82: 

Freitagabend Mincha 18 
Uhr 45. Maariw 19 Uhr. 

Morgengottesdienst 8 Uhr 
30. 

Anschliessend Kiddusch 


anlässlich des 80. Geburtsta¬ 
ges unseres Mitglieds Herrn 
David Neuberger und Emp¬ 
fang im Gemeindesaal 
JUGEND UND SPORT 
Am Donnerstag um 20 
Uhr 30 trifft sich die Jugend 
in Tronador und Monroe 
zum Turnen. Basquet, Fuss- 
ball und Ping-Pong. 

Asociacion Religiös? 
Concordia Israelin 

Moldes 2449 T. E 73-8719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos TEZAWEH 

Freitag, den 16. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 17. Februar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Sehiur: 18 Uhr 
Raschi Sehiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Während der S’udo Sc*hli- 
sehis wird Herr Rabb. Dr. 
Oppenheimer das Wort er¬ 
greifen. 

Ausgang: 20 Uhr 27. 
Wochentage: 

Sonnrag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schaeha- 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr 
35. 

GOLDENE HOCHZEIT 

Am Mittwoch, den 21. ds. 
Mts., feiern Herr Adolfo 
Fiseh und seine Gattin das 
seltene Fest der Goldenen 


Hochzeit. Zu diesem Anlass 
wird Herr Rabb. Dr. Oppen¬ 
heimer am kommenden 
Schabbosmorgen das Ehe¬ 
paar Fisch während des 
G’ttesdienstes begrüssen 
und ihnen die Glückwün¬ 
sche des Vorstandes und 
der Gemeinde übermitteln. 

Beth Haniidraa*? * 

CERRITO 774 
GEBETZEITFNr 
Schabbos TEZAWEH 

Freitag, den 16. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 17. Februar: 
Schacharis 9 Uhr. 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Sehiur’’. 

Gemoro Sehiur 18 Uhr 

Minchoh: 19 Uhr 50. 

Ausgang: 20 Uhr 27. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


iCAy£m£T I 

C£ts«<a££ 


COMITE CENTBOEUROPEO 
CorrienUs 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695. 46.5682 


DIE ZUKUNFT DES KKL 




Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asoc. Filantrönica Israeiita 

Cangallo 147S 1’ 40-4900 — 40.9535 




KEHILLA 

PASTEUR 633 

1 T. E. 47 . 9096-99 


Die Kehilla führt die traditionelle 

Mois Jitim-Akfion zu Pessach 

durch und bittet alle Mitglieder, ihre Spenden an das 
Sekretariat einzusenden oder den Kassierern mitzuge¬ 
ben. — Kein Jude soll zu Pessach ohne traditionellen 
Seder sein, und wir bitten alle, ihre Beiträge der Zeit 
entsprechend zu erhöhen. — Unsere Kassierer neh¬ 
men auch Spenden für die Pessach-Aktion entgegen. 


LÜACH - (KALENDER) 


Freitag, den 16. Februar 
Sonnabend, den 17. Februar 
Parschat TETZAWE 2. B. M. XXVII 
Haftara Ezequiel XLIII 10 
Sonntag, den 18. Februar 
Montag, den 19. Februar 
Dienstag, den 20. Februar 
Mittwoch, den 21. Februar 
Donnerstag, den 22. Februar 
Freitag, den 23. Februar 
Sonnabend, den 24. Februar 
Parschat KI TISSA 2. B. M. XXX 11 
Haftara Könige I XVIII 1 - 
Sonntag, den 25. Februar 
Montag, den 26. Februar 
Dienstag, den 27. Februar 
Mittwoch, den 28. Februar 
Donnerstag, den 1. März 
Freitag, den 2. März 
Sonnabend, den 3. März 


12. Adar I 

13. Adar I 
20 — XXX 10 

- 27 

14. Adar I 

15. Adar I 

16. Adar I 

17. Adar I 

18. Adar I 

19. Adar I 

20. Adar I 

— XXXIV 35 
- 39 

21. Adar I 
Adar I 
Adar I 

24. Adar I 

25. Adar I 

26. Adar I 

27. Adar I 


22 . 

23. 


Parschat WAYAK’HEL 2. B. M. XXXV 1-XXXVIII 20 
und in der zweiten Torarolle 2. B. M. XXX 11 — 10 
Haftar;. Könige II XXII 1 — 17 
SCHABAT SCHEKALIM 
Neumondankündigung Adar II 
Sonntag, den 4. März 
Montag, den 5. März 
Dienstag, den 6. März 

1. Tag Rosch Chodesch 
Mittwoch, den 7. März 


28. Adar I 

29. Adar I 

30. Adar I 

1. Adar II 


GOLDENE HOCHZEIT 

In diesen Tagen begeht 
das Ehepaar Abraham Adolf 
Fisch und Frau Sophie geb. 1 
Kesten das Fest ihrer gol¬ 
denen Hochzeit, umgeben i 
von ihren Kindern, Enkeln ! 
und Verwandten und einem 
grossen Kreis aufrichtiger, 
Freunde. 

Der Jubilar kann auf ei- j 
ne lange und erfolgreiche , 
Tätigkeit im öffentlichen 
Leben zurüekblicken. In 
Magdeburg, wo er lange I 
Jahre mit seiner Familie 1 
gelebt hat, war er als Vor¬ 
sitzender der Zionistischen 
Ortsgruppe besonders aktiv, ! 
hat für alle zionistischen 
Fonds gearbeitet und selbst I 
grosse Beträge für den Auf¬ 
bau Erez Israels zu r Ver¬ 
fügung gestellt. In der Ge-1 
meinde wirkte er dank sei¬ 
nes Eiuflusses, seiner jüdi-, 
sehen Kenntnisse und steten 1 
Hilfsbereitschaft, ebenfalls 
mit und konnte viel Gutes 
tun und schaffen. 

Seinen grossen Eifer, sei¬ 
ne Liel>e zum Judentum und 
zum jüdischen Volk stellte 
er in seiner neuen Heimat 
unter Beweis. Unermüdlich 
war e r für Zion und für Is¬ 
rael tätig. In den letzten 
Jahren konnte er sich die¬ 
sem Aufgabenkreis ganz 
widmen. Seine Arbeitskraft 
half am Gelingen des Wer¬ 
kes. Seine Freunde und Mit- 
arbeitet* hoffen und wün¬ 
schen. dass er bald wieder- 
hergesbellt ist, um seine 
Aufgaben zu übernehmen, 
denn der von ihm ausgefiill- 
te Platz konnte nicht wie¬ 
der besetzt werden. 

Seine Gattin, die seine Ar¬ 
beit stets mit grossem In¬ 
teresse verfolgte und unter¬ 
stützte, darf auch ihren An¬ 
teil für sich in Anspruch 
nehmen und ist der Aner¬ 
kennung aller Freunde si¬ 
cher. Wir wünschen dem 
Jubelpaar vor allem Ge¬ 
sundheit und viel Glück an 
ihren Kindern und Enkeln, 
die hoffentlich den gleichen 
jüdischen Weg beschreiten 
werden, den ihnen ihre 
Grosseltern vor zeichneten. 

85. GEBURTSTAG 

Gestern beging Her r An¬ 
ton Schwarz seinen 85. Ge 
burtstag. Seine Familie und 
Freunde übermitteln ihm 
auch auf diesem Wege nach¬ 
träglich ihre aufrichtigen 
Wünsche. Mit Stolz und Ge¬ 
nugtuung kann der Jubilar 
auf seinen geraden Lebens¬ 
weg zurückblicken. Stets 
hatte er ein warmes Inter¬ 
esse an allen Fragen des 
jüdischen Lebens. Für ihn 
war es eine Erfüllung seiner 
eigenen Vorstellungen, dass 
sein Sohn, der Zahnarzt Dr. 1 


Es ist immer wieder wich¬ 
tig. festzustellen, dass heute 
rund ein Drittel aller jüdi¬ 
schen Einwohner Israels auf 
KKL-Boden lebt. Gegen En¬ 
de des letzten Jahrzehnts 
war der entscheidende Wen¬ 
depunkt erreicht worden: 
Die Knesset hatte das neue 
Landgesetz verabschiedet, 
welches die Grundprinzi¬ 
pien, die bisher nur für Ke¬ 
ren Kajemeth-Land anwend¬ 
bar waren, auf allen öffent¬ 
lichen Boden ausdehnte, und 
mit der Israel-Regierung 
wurde von Seiten des KKL 
ein Vertrag geschlossen, 
demzufolge dieser die ein¬ 
zige für alle Landerschlie¬ 
ssungsarbeiten verantwort¬ 
liche Behörde in Israel ist. 

Als Folge dieses neuen 
und vergrösserten Aufga¬ 
benkreises nahm die KKL- 
Weltkonferenz zu Beginn des 
Jahres 1961 ein 12-Punkte- 
Programm für die Entwick¬ 
lung von 2,5 Millionen Du- 
nam in den nächsten zwan¬ 
zig Jahren an. Das neueste 
Projekt innerhalb dieses 
Aufgaben kreise s ist die Er¬ 
schliessung des Korazim- 
Gehietes, nördlich des Kin- 
nereth-Sees gelegen, eine 
Landstrecke von wichtiger 
strategischer und ökonomi¬ 
scher Bedeutung. Hiermit 
wird eine weite Fläche der 
Wüstenei entzogen und eia 
Bollwerk an einem der ge¬ 
fährlichsten Punkte an der 
syrischen Grenze geschaf¬ 
fen. Dies ist ein neuer Be¬ 
weis dafür, dass die meisten 
Arbeiten des KKL direkt 
mit der militärischen Si¬ 
cherung Israels in Bezie¬ 
hung stehen. So trägt der 
KKL zur* Verbesserung der 
israelischen Sicherheitslage 


bei. denn die besten Grenz¬ 
wächter sind Siedler, die 
mit dem Boden verbunden 
sind und ihn notfalls mit 
der Waffe in der Hand zu 
verteidigen bereit sind. 

Kein« Unterbrechung 
der „Dr. Abraham 
Mihashan-Aktion” 

Trotz der begrenzten Mög¬ 
lichkeiten während der Mo¬ 
nate Januar und Februar 
wird die ..Dr, Abraham Mi- 
bashan-Wald-Aktion” zugun¬ 
sten des KKL fortgesetzt, 
und wir richten an alle 
Freunde des Keren Kaje- 
meth in den Gemeinden und 
Organisationen die dringen¬ 
de Bitte, jede sich bietende 
Gelegenheit zu benutzen, 
um die Pflanzungen von 
Bäumen im Gedächtniswald, 
der zu Ehren des grossen 
verewigten Vorkämpfers für 
Israel errichtet wird, zu för¬ 
dern. Keine noch so drin¬ 
gende Aufgabe anderer Art 
darf ein Hindernis für die 
Beteiligung an dieser Ak¬ 
tion sein, die vom argenti¬ 
nischen Keren Kajemeth 
mit der Zustimmung aller 
Gemeinden und Organisa¬ 
tionen beschlossen worden 
ist. 

Au$ unserer Arbeit 

Herr Julius Stein, Meliän 
3680, spendete 3 1.000.— für 
die Pflanzung von 20 Bäu¬ 
men zum Andenken an sei¬ 
ne Geschwister Herz, Jo¬ 
hanna und Hilda Stein frü¬ 
her Klein Krotzenburg Kreis 
Hanau. 

Anlässlich der Brith-Milah 
des Sohnes Rafael Adrian 
des Ehepaares Dr. L. Stop- 


Frauen in der Armee 

Tel Aviv. — Die Knes¬ 
set stimmte mit 33 gegen 
29 Stimmen gegen einen 
Vorschlag der Cherut, 
die Militärdienstpflicht 
für Frauen von zwei Jah¬ 
ren auf ein Jahr herab¬ 
zusetzen. In der Debatte 
hatte de r Beigeordnete 
Verteidigungs - Minister 
Schimon Peres erklärt, 
dass 75 Prozent der 
diensttuenden Frauen ih¬ 
re höhere Erziehung 
vollendet haben. (ITA) 
-mer-1 


pelmann ergab die Samm¬ 
lung für den KKL den Be¬ 
trag von 3 1.400.—; das 
Kind Rafael Adrian wird in 
das „Sefer Hajeled” einge¬ 
tragen. 

Herr Erich Zweig spende¬ 
te den Betrag von $ 1.000.— 
für die Pflanzung von 20 
Bäumen auf den Namen von 
Moritz und Laura Zweig s. 
A. 

Anlässlich des 80. Ge¬ 
burtstages von Frau Betty 
Lebach, welche diesen Fest¬ 
tag am Sonnabend, den 17. 
Februar, im Hogar Adolfo 
Hirsch, San Miguel, begeht, 
wurden von den Kindern 
und Enkelkindern 80 Bäu¬ 
me für den Dr. Abraham 
Miba&han-Wald gespendet. 

Zum 1. Jahrestag des lei¬ 
der zu früh verstorbenen 
Neffen des Herrn Jacobo 
Stein Steiner und Frau Re¬ 
gina spendeten diese den 
Betrag von 3 2.500.— zur 
Pflanzung von 50 Bäumen 
auf den Namen des Verstor¬ 
benen Kurt Linder-Ruber. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser Telegrammdienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden. bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3696 Sekretariat 
48-5683 


Israel - Marken 

und Marken aller Laender — Neuigkeiten — “ Tematicos ' 

ln groesster Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN. 
NUMMERN — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchaa) — 
VOLLSTAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN — ERSTE 
SERIE VORHANDEN — VERTRAUENSWUERDIGE BERATUNG 


ALFO.NSO MORITZSON 


Cuanacaehf 2351. dep. 2 

esq. CABILDO 


»Kl 


WIR BITTEN 

ttfltttTTT? t r ? t ttlttttttUt?» 11* 


unsere Leser 


auf diesem Wege, ven der Meeglidikeit direkter Ueberweisung 
der faeliigen Abono-Gebühren frdt. Gebrauch machen z« wolle» 

Direkte Einsendung des Abono-Betragei 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTA! 

LA SEMANA ISRAEUTA 

Pueyrredön 2190, 1® izq. 

Capital 


Bernardo Schwarez, viele j 
Jahre mit grossem Erfolg 
an der Spitze der grössten 
unserer Organisaitonen, der 
ACIBA, gestanden und seine 
wertvolle Arbeitskraft den 
gemeinsamen Interessen 
der jüdischen Oeffentlich- 
keit zur Verfügung gestellt 
hat. 

Mögen dem Jubilar noch 
viele glückliche Jahre be- 
schieden sein 


Hierdurch überweise ich Ihren den 

Betrag von m3n . .. aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(. u. 2. Quartal 1962 m n. 200.- 
Jahr 1962: ... m n. 400.- 


(Name) 




(Adresse) 

M. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
riefete« an: I*A SEMANA iSÄAE- 
UTA. 


bitte ausstrelcbea) 

(Nich t gewünschte Zahlung 



———, 
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LA SEMANA ISRAEL 


Geschichte eines Budgets 


SIMCHA GENOSSAR 


ISRAELITA 


fio XXIII. — No. 1847 — 11 


Ano 


Ruinen einer allen Synagoge 



Die Ruinen der alten Synagoge von Ostia, die bei den Aussehaehtungsarbeiten für den 
Ban einer Autostrasse nach dem Flughafen von Fiumicino bei Rom freigelegt wurden. 


von 

Wenig Menschen interes¬ 
sieren sich für Budgets, mit 
Ausnahme von Wirtschaft¬ 
lern und ähnlichen Berufen. 
Doch bei dem Budget der 
Jewish Agency trifft dies 
nicht zu, denn es ist dazu 
bestimmt, Juden nach Is¬ 
rael zu bringen und für ih¬ 
re erste Einordnung im Lan¬ 
de, ihre Wohnungen und ih¬ 
re Umschulung zu Bauern, 
ebenso für die Erziehung 
von Waisenkindern aus allen 
Ländern der Welt in Israel 
oder für Kinder, deren Fa¬ 
milien aus irgendeinem 
Grunde nicht für sie sorgen 
können. 

Die Jewish Agency ist die 
oberste Instanz der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation. Au¬ 
sser der historischen Mission, 
die sie durch die politische 
und nationale Erneuerung 
des jüdischen Volkes erfüllt, 
führt sie seit vielen Jahren 
eine der grossartigsten hu¬ 
manitären Unternehmungen 
der Menschheitsgeschichte 
durch. Es ist keine leichte 
Aufgabe, in ein ödes Land 
anderthalb Millionen Juden 
aus 78 Ländern der Welt zu 
bringen, Menschen mit ver¬ 
schiedenen Traditionen, Sit¬ 
ten, Gewohnheiten und Spra¬ 
chen, und sie in ein einziges 
Volk zu verschmelzen, das 
eine Sprache spricht, eine 
gemeinsame Kultur hat und 
von einer neuen Mentalität, 
der freier Bürger in einem 
unabhängigen Staat, erfüllt 
Ist. 

LOESUNG DES 
JUEDISCHEN PROBLEMS 

Das Problem des „ewigen 
Juden” wurde durch die 
Gründung des Staates Israel 
gelöst, denn hierdurch wur¬ 
de die Frage des „Wohin?“ 
beantwortet, die die Juden 
in all den Jahren der Ver¬ 
bannung bedrängt hatte, und 
besonders in den letzten 
hundert Jahren, als die jü¬ 
dische Auswanderung durch 
Veränderungen und Schick¬ 
salsschläge in ihren Gastlän¬ 
dern und wegen des steigen¬ 
den Antisemitismus zunahm 
und alle früheren Rekorde 
übertraf. 

Doch kehren wir zur Ge¬ 
schichte des Budgets zurück, 
dessen Zahlen und Verän¬ 
derungen besser als alle 
Worte bezeugen, was in der 
jüdischen Diaspora vor sich 
geht, und beweisen, dass die 
jüdische „Wanderung“ wei¬ 
ter besteht, nur mit dem 
einzigen, aber entscheiden¬ 
den Unterschied, dass das 
Ziel dieser Massenwande- 
rung endgültig der Staat Is¬ 
rael ist. 

Das Finanzjahr der Je¬ 
wish Agency, wie das des 
Staates Israel, beginnt am 
1. April. Als die Exekutive 
der Jewish Agency begann, 

Jüdische Opfer 
in Algier 

Algier. — Drei Juden aus 
Algier und sechs Juden aus 
anderen Städten wurden bei 
den letzten Ausschreitungen 
der Terroristen schwer ver¬ 
wundet. (ITA) 


ihr Budget für das Jahr 
1961 62 aufzustellen — es 
wurde im Februar vorigen 
Jahres angenommen — sah 
man voraus, dass der Um¬ 
fang der Einwanderung 
nach Israel mehr oder we¬ 
niger dem des Vorjahres 
entsprechen würde und et¬ 
wa 25.000—30-000 betragen 
werde. Daher wurde der Po¬ 
sten für Wohnbau mit 
13.500.000 IL festgesetzt und 
auch die Anzahl der Häuser, 
deren Bau im Vorjahr be¬ 
gonnen worden war und die 
im laufenden Finanzjahr 
fertiggestellt werden soll¬ 
ten, einkalkuliert. 

Einige Zeit nach Beginn 
des neuen Finanzjahres, al¬ 
so nach dem 1. April, zeigte 
es sich, dass die in dem im 
Februar von der Exekutive 
angenommenen Budget vor¬ 
gesehenen Einwanderungs- 
Ziffern weit hinter den tat¬ 
sächlichen Zahlen zurück¬ 
blieben. Dadurch wurde die 
Jewish Agency gezwungen, 
ihren Anteil am Wohnbau¬ 
budget um nicht weniger als 
13 Millionen IL zu erhöhen. 
Aber schon fünf Wochen 
spater wurde es klar, dass 
die für den Wohnbau be¬ 
stimmten Summen nicht 
ausreichen würden. Wieder¬ 
um wurde der Posten um 

9 Millionen IL erhöht, doch 
bald darauf war die Jewish 
Agency von neuem genötigt, 
weitere 30 Millionen IL für 
diesen Zweck bereitzustellen 
wodurch die Gesamtsumme 
für Wohnbau von 13-500.000 
IL auf mehr als 65 Millionen 
IL erhöht wurde. 

DIE ZAHLEN SPRECHEN 
FUER SICH 

Die obigen Zahlen und ihr 
ständiges Anwachsen spie¬ 
geln den enormen Anstieg 
des Einwandererstromes 
nach Israel wider. Sie be¬ 
weisen auch, dass die Jew¬ 
ish Agnecy niemals genau 
im voraus die Einwande 
rungsziffern kennen kann, 
da sie auf Umständen beru¬ 
hen, auf die sie keinen Ein¬ 
fluss hat, wie Auswande¬ 
rungsvisen aus den Her¬ 
kunftsländern, usw. Aus ver¬ 
schiedenen Gründen ist es 
nicht möglich, die gegenwär¬ 
tigen Einwanderungsziffern 
nach Israel und die Her¬ 
kunftsländer der Einwande¬ 
rer anzugeben. Aber die 
trockenen Zahlen des Wohn¬ 
baubudgets der Jewish 
Agency sprechen für sich 
selbst. 

Doch nicht nur dieser Po¬ 
sten mussten erhöht werden. 
In Anbetracht der steigen¬ 
den Zahl der Einwanderer 
musste auch der Posten für i 
Einwanderung (Reisespesen j 
der Einwanderer und an¬ 
fängliche Einordnung um 

10 Millionen IL erhöht wer¬ 
den und ebenso der Posten 
für landwirtschaftliche An¬ 
siedlungen um 20 Millionen 
IL. Die Gesamtsumme des 
Budgets der Jewish Agenoy 
ist seit April 1961 von 185 
Millionen IL auf fast 270 
Millionen IL gestiegen. Die 
letzte Zuteilung von 30 Mil¬ 
lionen IL für das Wohnbau¬ 


budget stellt eine Verpflich¬ 
tung für das Budget der 
nächsten Jahre dar. 
ZWANGSANLEIHE UND 
APPELL AN DIE JUDEN 

Doch die Israel-Regierune 
war genötigt, ihre Ausgaben 
für Wohnbau für Neuein¬ 
wanderer in noch grösserem 
Masse als die Jewish Agen¬ 
cy zu erhöhen, und das war 
keineswegs einfach. Die is¬ 
raelischen Bürger empfin 
den seit langem die schwere 
Steuerlast, die ihnen auf¬ 
gebürdet wird, als fast un¬ 
erträglich, und unter diesen 
Umständen ist es für die 
Regierung schwierig, diese 
Last noch weiterhin zu er¬ 
schweren. Da sie jedoch 
keine andere Wahl hatte, be¬ 
schloss die Regierung, ih¬ 
ren Bürgern eine Zwangsan¬ 
leihe für zehn Jahre in Hö¬ 
he von 75 Millionen IL auf¬ 
zuerlegen, um so imstande 
zu sein,ihre Zuteilung für 
den Wohnbau von Neuein- 
wanderern zu steigern. 

Doch woher wird die Jew¬ 
ish Agency, deren Einkom¬ 
men gänzlich von freiwilli¬ 
gen Leistungen des jüdi¬ 
schen Volkes bestritten wird 
die notwendigen Mittel er¬ 
halten? Es bleibt ihr keine 
andere Wahl, als das jüdi¬ 
sche Volk aufzufordern, sei¬ 
ne Beiträge zu erhöhen in 
Anbetracht der dringenden 
Notwendigkeit. Juden zu 
retten, die heute noch die 
Möglichkeit haben, nach Is¬ 
rael auszuwandern, morgen 
vielleicht aber nicht mehr, 
wenn ihnen die Ausreise aus 
ihren Herkunftsländern ver¬ 
weigert werden sollte. Wenn 


das jüdische Volk auf die- j 
sen dringenden Ruf nicht j 
antworten sollte, so wird die j 
Jewish Agency neue Schul¬ 
den machen müssen, und 
dies würde natürlich ihrer 
Hilfsaktion in der nächsten 
Zukunft schaden. Wird das 
jüdische Volk, in dessen 
Auftrag die Jewish Agency 


handelt, dies zugeben kön¬ 
nen? Die Antwort hierauf ist 
eindeutig. Eine zusätzliche 
Leistung wird vom jüdi¬ 
schen Volk verlangt im Ver¬ 
trauen darauf, dass es die¬ 
ser Forderung nachkommen 
wird, wie es dies in änhli- 
chen Fällen in der Vergan¬ 
genheit getan hat. 


Spende zurückgewiesen 

Montreal. — Die Anglika¬ 
nische Kirche wies die 
Spende eines Hauses zu¬ 
rück, weil es in der Schen¬ 
kungsurkunde heisst, dass 
das Gebäude ,,nur von 
christlichen Frauen” be¬ 
nutzt werden darf. (ITA) 
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KAIRO BAUT RAKETEN 


DER FALL HOEFLE 


Als vor einigen Monaten 
Israel s?ine erste For- 
schungsrakele „Schawit 2“ 
a bf e n er te, ve röffen ilichte 
die Presse Aegyptens einige 


auf Luft-Luft-Raketen (d. h. 
Raketen die von Flugzeugen 
auf Flugzeuge abgefeuert 
werden) wie auch auf Bo¬ 
den-Boden-Raketen, d. h 


Meldungen ül>er ».ägyptische: solchen Geschossen, die von 
Raketenforschungen“. die Bodenstationen gegen ßo- 
aber in de r Oeffentlichkeit j den - Objektive abgefeuert 


als Propagandamanöver und 
Reaktion auf die ‘Schawit 2 ’ 
abgetan wurden. 

.fetzt ist aber klar, dass di? 
Meldungen aus Kairo kei¬ 
neswegs auf der üblichen 
orientalischen Phantasie, 
sondern auf hauten Realitä¬ 
ten basierten. Die For¬ 
schungsarbeiten. die zum 
Abfeuern der „Schawit 2“ 
geführt hatten, zogen sich 
•fahre hin, und es war be¬ 
kannt, dass auch die VAR 
schon seit Jahren an Rake- 
ten-Entwürfen herumbastel- 
te und hierbei von mehreren 
ausländischen Fachmännern 
Flilfe erhalten hatte. 

Als der VAR-Vizeminister- 
präsident und Kriegsmini¬ 
ster Marschall Amr sich im 
Jahre 1957 nach Prag und 
Moskau begab, hatte er in 
die Liste der militärischen 
Wünsche die er den Ost¬ 
block-Herrschern vorlegte, 
auch Raketen eingefügt. 
Sein Interesse bezog sich of¬ 
fensichtlich schon damals 


lung für die Raketen-For-; 
schung in der westlichen 
Wüste Aegyptens eingerich¬ 
tet. Leiter dieser Abteilung ; 
ist Dy. Muchmad Madaoud. 

Schon vor einigen Mona¬ 
ten veröffentlichte Dr. Ma¬ 
daoud im „Al Achbar“ ei¬ 
nen Artikel, in dem e»- auf 
die Pläne Aegvpiens hin wies 
Forschungsraketen abzufeu- | 
ern, und die amerikanischen 
Raketen „Aspen** und Vi- 1 
deut-1 per Javelin“ (für Wetterfor¬ 
schungszwecke) erwähnte, 
300 Kilometer) j deren Kauf in privaten Un¬ 
ternehmen in Kalifornien 
den Aegyptenr dann auch 
später gestattet wurde. Es 


werden, wie z. B. die deut¬ 
schen VI, V2 etc. Die USSR ! 
hatte inzwischen ähnliche 
Raketen, genannt ,,T 1“ ent- ( 
wickelt, deren Reichweite j 

grösser als die .der _ . 

sehen V-Geschosse war (ca 
700 anstatt 

bei gleicher Sprenglast, d L 
ca eine Tonne Sprengstoffe 
konventioneller Natur. (Die 
nordamerikanischen Armeen 
haben eine ähnliche Rakete, 
die „Redstone“, einsatzbe¬ 
reit, mit einer Reichweite 
von 400 Kilometern aber 
auch mit Atomsprengkopf». 

Die Bemühungen von Mar¬ 
schall Amr in Moskau ver¬ 
liefen, so weit Meldungen 
aus westlichen Informations- 
Diensten zuverlässig sind, 
ergebnislos. 

EIGENE ARBEITEN 

Zur selben Zeit, oder viel¬ 
leicht sogar kurz vorher, 
hatten die ägyptischen Rü¬ 
stungsindustrie und For¬ 
schungsgremien eine Abtei- 


Sa 1 /.bürg. — Im Fall des ehemaligen SS-Obersturm 
oannfuhrers Hermann Höfle, des Henkers von Warschau 
und Lublin, ist der Aktenberg bereits auf neun dicke Bau 
de angewachsen. Der zuständige Staatsanwalt, Dr. Ber 
» , | nardini. der die Angelegenheit seit nunmehr einem Jalu 

iinap^wi?, d ffJ S ^ Gnn - u- Se ‘^ Gearbeitet, erlitt einen Nervenzusammenbruch. Das Wiener 
hn^er^\ l u^e^i^uchtigen ^ Oberlandesgericht hat ausserdem einen Delegierungsaa 

trag gestellt; allerdings nicht wegen Ueberlastung der 
Sa.zburger Anklagebehörde, sondern vermutlich aus prin¬ 
zipiellen Gründen Die Akten im Fall Höfle und der Be 
schuldi selbst dürften daher in nächster Zeit nach Wien 
werden. 


genbau entwickeln zu kön- 


Fachleute für solche Arbei 
ten heranzuziehen. 

DEUTSCHE FORSCHER 
MOBILISIERT 


Die besten Sachverständi¬ 
gen für die Raketenfor¬ 
schung waren für die Ae- 
j gypter die deutschen For¬ 
scher, umsomehr da diese 
I in Deutschland oft nicht 
ausreichende Berätigungs* 
möglichkeiten fanden (die 
Bundesrepublik darf keine 
Eigenraketen bauen). Be- 


überste 
Hö 
teidigt,^ 
die Ans' 




3Mb; 




aber klar, dass Kairo ie * ts vor mehreren Jahren 


war 

sich keineswegs mit atmo¬ 
sphärischen Messungen be¬ 
gnügen, und seine Raketen- 
Forsc-hungen natürlich auch 
in die allgemeinen anti-is¬ 
raelischen Rüstungspläne 
einspannen würde. 

Der Bau von Luft-Luft- 
Raketen ist viel zu kompli¬ 
ziert, um von den Aegyptern 
gemeistert werden zu kön¬ 
nen. und in dieser Hinsicht 
hat es Kairo vorgezogen, 
sich weiter in Moskau zu be¬ 
mühen. Dagegen glaubte sich 
Aegypten in der Lage, die 
relativ „primitiven** rake¬ 
tenartigen Geschosse in Ei 


Neues „Rom und Jerusalem 

von SCHALOM BEN-CHOR IN 




„Da die Juden die Un¬ 
schuld Christi bis heute 
nicht anerkennen, verüben 
sie täglich den Gottesmord 
der Kreuzigung und sind da¬ 
her ausserstande einen Men¬ 
schen ausserhalb ihrer eige¬ 
nen Gemeinschaft abzuurtei¬ 
len. Die Juden entbehren 
fernerhin jeglichen Rechts¬ 
gefühls und jeglicher Mo¬ 
ral ..." 

Dieses erstaunliche Verdikt 
fällte der 47jährige Amts¬ 
richter Giovanni Durando 
aus Asti bei Turin in der 
von ihm herausgegebenen 
juristischen Wochenschrift. 
Ein jüdischer Anwalt in Tu¬ 
rin, Guido Fubuni hat gegen 
die Aeusserung des Richters 
Durando Klage wegen Belei¬ 
digung einer anerkannten 


sich dem Glauben ver- 
schliessen ..) gestrichen 
hat, zu dieser neuerlichen 
Ungeheuerlichkeit aus Turin ] 
seine Stimme machtvoll er¬ 
heben? Wir wollen es hof¬ 
fen. 

Der perfide Wahnsinn der 
Ausführungen des „christli¬ 
chen Juristen“ Durando, 
liegt offen zu Tage, aber 
man muss sich fragen, ob 
nicht ein Christ selbst diesen 
Vergleich der beiden Jeru¬ 
salemer Prozesse als Blas¬ 
phemie empfinden muss? 
Niemand hat Jesus von Na- 
zaret jemals anderer als re¬ 
ligiös - kultischer Vergehen 
bezichtigt, während es im 
Prozess gegen Adolf Eich¬ 
mann um die furchtbarsten 
Vergehen gegen die Mensch¬ 
lichkeit schlechthin geht de- 


Religionsgemeinschaft. näm- ren Fluchwürdigkeit ausser 
lieh der jüdischen erhoben... jedem Zweifel steht 


aber seine Klage wurde, laut 
Pressemeldungen abgewie¬ 
sen (wie auch von uns be¬ 
richtet wurde. — Die Red.». 
Das Gericht erklärte, es sei 
nicht erwiesen, dass Duran¬ 
do Herrn Fubuni und seine 
fünf jüdischen Mitkläger 
persönlich beleidigen wollte, 
noch dass er die Judenheit 
als solche zu verunglimp¬ 
fen gedachte (!); vielmehr 
handelt es sich hier offenbar 
um eine „theologische Lehr¬ 
meinung“. 

Das Urteil ist empörend, 
aber es interessiert in die¬ 
sem Zusammenhang nur in 
zweiter Linie. Entscheidend 
ist hier eine ganz andere In¬ 
stanz, nämlich Rom, der Va¬ 
tikan, der Heilige Stuhl Wird 
der Papst zu dieser furcht 


was geschrieben steht“. Die 
Passion Christi ist ja — 
nach christlichem Glauben 
— eine Heilsnotwendigkeit 
für die Welt gewesen. 

Richter Durando vergisst 
aber, dass der eigentlich 
wirksame Prozess Jesu von 
Pontius Pilatus geführt wur¬ 
de, jenem römischen Land¬ 
pfleger mit dem sich ,Herr‘ 
Eichmann verglichen hat. 
Und Pontius Pilatus war es. 
der Jesus der römischen 
Soldateska zur Kreuzigung 
übergeben hat. 

Herr Durando ist ebenso 
ein Nachkomme jener Rö¬ 
mer. wie die Richter in Je¬ 
rusalem Nachkommen des 
damaligen Volkes von Jeru¬ 
salem sind . . möchte man 
meinen. 

So absurd die „Beweis¬ 
führungen“ des rabiat ge¬ 
wordenen christlichen Anti¬ 
semiten aus Turin sind so 
gefährlich sind sie. denn 
jahrhundertealte Vorurteile 
■jh^Hwach, 


Es ist in diesem Zusam¬ 
menhang von Interesse, dar¬ 
auf hinzuweisen, dass sehr 
ernste moderne Theologen 
wie Edelbert Stauffer, Pro¬ 
fessor für Neues Testament 
an der Universität Erlangen 
betonen, dass der Prozess 
Jesu ein durchaus gerechter 
Prozess war, gemäss dem j sehe Kirchentag in 
damals geltenden Thora- Resolution Front 1 


war es den Aegyptern ge¬ 
lungen, einige führende Mit¬ 
arbeiter an der Entwicklung 
der deutschen V-Geschosse 
zu verpflichten, von denen 
der wichtigste seinerzeit 
Dr. Rolf Engel, einer der 
Paten der V2, war. Engel 
hatte seinerzeit unter dem 
Druck der deutschen In¬ 
stanzen seine Tätigkeit in 
Aegypten aufgegeben, aber 
mehrere andere deutsche 
Forscher sind immer noch 
seit .Jahrne in den Institu¬ 
ten und an dem Bau der 
Abschussrampen in der 
westlichen Wüste Aegyptens 
tätig. 

Bonn hatte sich immer 
energisch der Tätigkeit) ? 
deutscher Raketen-Forscher f * 
in Aegypten widersetzt, um ‘ 
nicht den Verdacht aufkom- 
men zu lassen, dass die 
Bundesrepublik indirekt in 
Aegypten eine Raketen-In- 
dustrie anzukurbeln ver¬ 
sucht. (Auch Pläne gemein¬ 
sam mit Spanien, oder auch 
mit Aegypten, ein modernes 
deutsches Düsen-Kampfflug- 
zeug zu entwickeln, schei¬ 
terten aus denselben Grün¬ 
den an der Opposition der 
zuständigen amtlichen Krei¬ 
se in Bonn). 

Der wichtigste Raketen- 
Forscher. den Kairo enga¬ 
gierte. war jedoch Prof. Eu¬ 
gen Sänger, der noch im¬ 
mer in Kairo tätig ist, und 
der nunmehr von dem For¬ 
schungsinstitut für Physik 
der Strahlenantriebe in Stutt¬ 
gart. das er und seine Gat¬ 
tin leiteten, entlassen wur¬ 
de, wobei in Bonn klar an¬ 
gedeutet wurde, dass seine 
Entlassung auf seine Arbeit 
in Aegypten zurückzuführen 
sei. 

Soweit sich aus ägypti- j 
sehen Veröffentlichungen | 
und anderen Quellen schlie- | 
ssen lässt, sind die Arbeiten 
an einem ägyptischen V Ge¬ 
schoss schon relativ fortge- | 
schritten. Es besteht in zu¬ 
ständigen Kreisen hier kein 


Hatte sieh, wie erinnerlich, zunächst damit ver- 
eine Na mens Verwechslung vorliegen müsse; 
Jildigungen, die man gegen ihn vorbringe, betra 
len einen ehemaligen SS-General gleichen Namens, dei 
nach dem. Krieg in der Slowakei gehenkt worden sei. ln 
zwischen,4>ha; Hermann Höfle seine Verteidigung jedoch 
geändert: er gibt jetzt zu, während des Krieges in War¬ 
schau Dienst versehen zu haben. Allerdings leugnet er 
nach wie vor, dass er xnit den Judenliquid; tionen zu tun 
gehabt habe. 

tt bekanntlich nach Kriegsende jahrelang als 

U-Boot und meldete sich schliesslich in Salzburg unter sei¬ 
nem richtigen Namen als „Spätheimkehrer“. Von der Po 
lizei wurde er wiederholt, aber ergebnislos, einvernom 
men. Das belastende Material gegen ihn wurde den öster 
reichischen Behörden erst im Zusammenhang mit den Un 
tersuchungen gegen Eichmann vom israelischen Doku 
mentationszentrum, im Wege über die Ludwigsburgec 
Oberstaatsanwaltschaft zur Verfügung gestellt. (IPN) 




biet» ist nunmehr eine ge¬ 
fährliche. bei einem etwai- 1 
gen Konflikt jedoch keines¬ 
wegs entscheidende Waffe j 
ins Spiel gekommen. Die 1 
Zerstörungskraft der selbst 
relativ einfachen Raketen i 
ohne Atomsprengkopf ist 
wesentlich stärker als die 
von Kanonen grösster Reich- j 
weite, übe r die die Armeen ! 
m Nahen Osten bisher ver- j 
fügten. Die Raketen kön¬ 
nen im Konfliktfall verhee¬ 
rende Schäden verursachen,' 
dagegen kaum einen Kampf ■ 
im Felde entscheiden. Sie | 
sind, solange es sich um Ge¬ 
schosse des V-Tvps handelt,j 
fast immer nur gegen offe- j 
ne Städte oder andere zivi-' 
le Ziele wirksam und wur- 1 
den bisher kaum, und nie 
mit Erfolg, im Felde einge- ! 
setzt. 

Im Falle eines Konfliktes 
im Nahen Osten würde 13- 
rael natürlich ein fast idea¬ 
les Angriffsziel für Raketen 
sein. — ein schmaler Land¬ 
streifen mit starker Bevöl- 
kerungs - Konzentrierung in 
wenigen Städten, während . 
ein Raketen-Einsatz gegen 
die arabischen Lander, 
selbst Aegypten, mit ihrem 
tiefen Hinterland, wesent¬ 
lich schwerer und weniger 
effektiv sein würde. 

Dass hier für Israel neue 
Gefahren bestehen, kann 
nicht bezweifelt werden. 


Edward Kennedy 
in Israel 

Tel Aviv. — Edward 
Kennedy. der jüngere 
Brude r des Präsidenten 
der USA. John F. Kenne 
dy, stattete Israel einen 
zweitägigen Besuch ab. 
Er machte eine Rund¬ 
fahrt durch Galiläa. 

Während seines Auf¬ 
enthaltes wurde Kenne¬ 
dy vom Staatspräsiden¬ 
ten Jizchak Ben Zwi, Mi¬ 
nisterpräsident David 
Ben Gurion und anderen 
leitenden Persönlichkei¬ 
ten empfangen. (ITA) 


Besuch im 
Israel-Pavillcn 

Berlin. — Bundespräsident 
Luebke besuchte den israe¬ 
lischen Pavillon auf der 
Internationalen Landwirt¬ 
schafts-Ausstellung, die iu 
Berlin stattfindet. Auf der 
Ausstellung wurde ferner ei¬ 
ne philatelische Ausstellung 
Israel« eröffnet, die von 
Botschafter R. Eliezer Shici- 
nar, dem Chef der Israel- 
Mission in Köln, in Anwe¬ 
senheit führender Persön¬ 
lichkeiten der Jüdischen Ge¬ 


meinde * n Ber ^ n eingeweiht 
aber einerseits dürfte trotz 1 wurc * c - (ITA) 
aller Bemühungen Kairo« 


noch viel Zeit vergehen, be¬ 
vor Aegypten über einsatz- j 
bereite Raketen verfügt, 
und andererseits sind Rake- j 
ten des Typus, der jetzt von 


Ae fvpten mit deutscher 
Hilfe entwickelt wird, nur 
eine Zerstörung«?- aber kei¬ 
ne Siegeswaffe. 


werden hier wieder AH _ _ . , , ,. . 

gegen die erst kürzlich, un-' Zweifel daran, dass die Ae 

. ...... „ vi. cfvnt,»r mif f er* np „ nrlpi 




ter ausdrücklicher Erwäh¬ 
nung des Prozesses in Jeru¬ 
salem. der Berliner Deut¬ 
einer 
machte, 


barsten aller Blutlügen der ; Vorschriften läge also hier 
Paradoxie des „Gottesmor- T “''**~* 

des,, schweigen? Wird Jo¬ 
hannes XXIII., der auf der 
Karfreitag - Liturgie den 
schauerlichen Passus: „Ore- 
mus et pro p£rfidis Judaeis“ 

(Lasset uns auch für die 


Synhedrion. so aus der hier zitiert sei: „Ge-j 
Stauffer, konnte genüber der falschen, in der 
iders als einen 1 Kirche jahrhundertelang i 
der mit verbreiteten Behauptung, 
Gott habe das Volk der Ju¬ 
den verworfen, besinnen wir | 
uns neu auf das Apostel-1 
wort: ,Gott hat sein Volk 
nicht verstossen, das er zu- . 
vor ersehen hat* (Römer- | 
brief 11, 2). Eine neue Be¬ 
gegnung mit dem von Gott 
erwähnten Volk wird die ] 
Einsicht bestätigen oder 
neu erwecken, dass Juden 
und Christen gemeinsam 
aus der Treue Gottes leben, 
dass sie ihn preisen und im 
Lichte der biblischen Hoff- 


Recht. Ein 
meint Prof, 
garnicht anders 
Mann aburteilen 
dem Anspruch aufgetreten 
sei, der Sohn des lebendigen 
Gottes, der Messias und der 
Erfüller des Gesetzes zu 
sein, der fernerhin die Be¬ 
deutung des Tempels völlig 
gering geachtet habe. Ge¬ 
mäss den geltenden Rechts 


perfiden Juden beten, die 


kein Justizirrtum vor. 
meint der christliche Theo¬ 
loge und betont, dass das 
Neue Testament selbst von 
der Heilsnotwendigkeit die¬ 
ser Verurteilung ausgehe: 

„Also musste Christus leiden nung überall unter den Men 
damit Alles erfüllt werde, sehen dienen.“ 


gypter, mit deutscher oder 
anderer (vielleicht sowjeti¬ 
scher) Hilfe früher oder 
später in der Lage sein wer¬ 
den, eine einfache Rakete 
des V Typs zu entwickeln . 
mit einer Reichweite von 
ca. 400 Kilometern, d. h. ei¬ 
ne Rakete, die jedes Ziel in , 
Israel erreichen könnte. | 
Die Arbeiten werden zwei¬ 
felsohne noch wesentlich 
1 schneller vorwärts gehen,] 
wenn, wie in Kairo gemel* | 
| det. Anfang 1962 Gruppen 
] von „Studenten“, die den I 
Raketenbau im „Ausland“ , 
lernen, d. h. auch bei Sän- 
' ger in Stuttgart, wieder , 
nach Aegypten zurüekkeh- 
] ren werden. 

STRATEGISCHE 

BEDEUTUNG 

Mit dem Erscheinen von 
Raketen im Mittelmeer Ge- 


Die Bibel im Schulunterricht 

Philadelphia. — Ein aus drei Mitgliedern zusam¬ 
mengesetztes Sonder-Bundesgericht entschied, dass 
das Gesetz des Staates Pennsylvanien über die Lesung 
der Bibel in den öffentlichen Schulen der Verfassung 
zuwiderläuft. Die Richter crliessen einstimmig das 
Verbot, die Kinder als Teil des Bibelunterrichts Ge¬ 
bete sprechen zu lassen. Der Fall wurde ursprünglich 
von einem Unitarier, Edward L. Schemp, den Bundes¬ 
behörden zur Kenntnis gebracht, die diese Methode als 
verfassungswidrig erklärten. Hierauf wurde ein Zu¬ 
satz zu dem erwähnten Gesetz angekündigt, so dass 
?s den Schülern erlaubt sein sollte, den Klassenraum 
während der Bibellesung zu verlassen. 

Gegen den Zusatz zu dem Gesetz im Staat Penn¬ 
sylvanien wurde bei dem Obersten Gerichtshof der 
! Vereinigten Staaten appelliert, der ihn an das Gericht 
von Philadelphia zu einer nochmaligen Prüfung des 
Zusatzes zurückreichte. Zwei jüdische Organisationen 
in der Stadt legten ebenfalls Berufung ein. (ITA) 
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